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Achtung, Parteigenoſſen!

Am kommenden Sonntag wird wieder ein Flugblatt in
der Stad verbreitet zu den Stadtverordneten V len. Jeder
Genoſſe muß es als eine Ehrenpflicht betrachten, an der Wahl
arbeit teilzunehmen. Früh 8 Uhr werden die Blätter in
folgenoen Lokalen ausgegeben:

Lehmann, Hackebornſtraße,
Haaſe, Mangsfelderſtraße,
Brunnerts Bellevue, Lindenſtraße,
Herbig, Pfännerhöhe,
Kautzſch, Martinsberg,
Hemer, Marthaſtraße,
Grothe, Weißes Roß, Geiſtſtraße 5,
Sach, Roſenſtraße 8,
Emmer, Eichendorffſtraße,
Bernſtein, Trotha, Götſcheſtraße,
Für Kröllwitz beim Genoſſen Koch

Soll der Sieg unſer werden, daun auf zur Arbeit!
Die Parteileitung.

Das Zentrum für Bier und Tabalſteuern.
Als das Berliner Zentrumsorgan, die Germani vorW h

in dem der ziffermäßige Nach dafür e wurde, wie
i gloſen Volkskreiſeſchwer die Verbrauchsabgäben gerade die be

belaſten, erlaubten wir uns einer anerkennenden kurzen Wieder
abe jenes Artikels die Bemerkung hinzuzufügen, daß das

ntrum trotzdem die neuen Verbrauchsſteuern, die die ver
bündeten Regierungen vom Reichstage fordern wollen, be
willigen wird.
Das war eine totſichere Gewißheit für alle, die keine Zen

trumswähler ſind, d. h. für alle, die ſich durch demagogſſche
Zentrumskniffe nicht mehr täuſchen laſſen. Daß ſich das Zen
trum aber ſo ſehr beeilen würde, den Beweis für unſere Be
hauptung zu erbringen, war allerdings nicht vorauszuſehen und
zeigt abermals, welche tollen politiſchen Künſtſtücke ſich die ge
riebene Partei der Mitte im Vertrauen auf die unheilbare
Blindheit ihrer Anhängerſchaft erlaubt.

Am 14. Oktober ſchmetterte die Germania ihren dema
ogiſchen Kriegsruf wider die Belaſtung des Volkes mit inhiretten Steuern ins Land. Am 18. Oktober aber hielt der

Führer der Zentrumesfraktion im Reichstage, der Reichsgerichts
rat Spahn, zu Köln in öffentlicher rer r Rede,
in der er erklärte, daß das Zentrum für neue Bier- und
für neue Tabakſteuern zu haben ſein werde. 8

Erſchien das Zentrumsblatt Sonnabend im wallenden Mantel
der Volkstribunen, ſo begnügte ſich Herr Spahn am Mittwoch
ſchon mit dem Mäntelchen der Mittelſtands und
Luxusſteuerpolitik. Er führte aus, bei der Bierſteuer werde
man das Hauptgewicht darauf legen müſſen daß hauptſächlich
die Großhbrauereien getroffen würden. Der Tabakzoli dürfe
nur die feineren Tabakſorten treffen. Das Zentrum beſchäftigt
ſich alſo gar nicht mehr mit der Frage, ob überhaupt neue Bier
und neue Tabakſteuern eingeführt werden ſollen, es tritt ſo
uſagen heute ſchon nach grundſätzlicher Bewilligung der neuen
Steuern in die Beratung über deren Ausgeſtaltüng im ein
zelnen ein. Bedenkt man noch dazu, daß es die Gewohnheit
des Zentrums iſt, ſich noch obendrein von den Grundſätzen, die
es im Anfange einer Beratung vertritt, fünfzig bis hundert
Prozent abhandeln zu laſſen, ſo kann man ſich jetzt ſchon
lebhaft vorſtellen, wie das ſozialpolitiſch temperierte Attentat
auf die Taſchen des Volkes ſchließlich ausfallen wird.

Die Mehrbeſteuerung der großen Brauereien wird natürlich
dazu führen, daß dieſe Brauereien mit ihren Preiſen in die
Höhe gehen und die kleineren Brauereien auf das gleiche
Preisniveau nachziehen werden. Die Differenz verbleibt den
kleineren Brauereien als eine Art Liebesgabe und Prämiierung
der rückſtändigen Betriebsform. Dieſe kleineren und mittleren
Brauereien ſind vielfach mit großen landwirtſchaftlichen Be
trieben verbunden, ſo daß die Agrarier an der Reichsfinanz-
reform, ſtatt zu ihren Laſten beizutragen, einen kleinen Extra

rofit haben werden. Was aber die Beſteuerung der „feineren
baksſorten“ betrifft, ſo kommt es ſehr darauf an, was man

darunter verſtehen will. Setzt man die Grenze, die die feineren
Tabakſorten von den minder feinen ſcheidet, hoch an, ſo bleibt
als Ergebnis eine Luxusſteuer mit geringen Erträgen. Setzt
man ſie aber tiefer, ſo muß die Qualität des Tabaks, der

werden.Das Zentrum will aber nicht dloß neue Verbrauchsſteuern
bewilligen, ſondern es will durch Förderung einer unſinnigen
Ausgabenpolitik zugleich auch dafür ſorgen, daß in die kaum

eflickten Reichsfinanzen wieder neue Löcher geriſſen werden.
err Spahn erklärte nämlich weiter, wenn neue Heeres-

und Flottenforderungen an den Reichstag herantretenſollten, dann würde die Jentrumsfraktion erwägen müſſen,

ob das deutſche Volk auch die Mittel dazu aufbringen könnte.
3 alſo dann dieſe Erwägungen dazu, daß Ab-
triche gemacht werden, ſo dürfte man dem Zentrum daraus

keinen Vorwurf machen.
Auf dem Gebiete der Ausgabenpolitik wird alſo dasſelbe

heuchleriſche Spiel getrieben wie auf dem der Einnahmepolitik.
Der Schwindel liegt hier ebenſo klar zutage wie dort.

Wenn der Schutz des deutſchen Volkes vor fremden Eroberer
plänen mehr Ausgaben für die Landesverteidigung wirklich
erfordern ſollte, dann könnte für das Zentrum gar nicht die
Frage entſtehen, ob das Volk die Mittel dazu aufbringen kann.
Die Mittel zur Durchführung deſſen, was im wirklichen Volks
intereſſe notwendig iſt, müſſen eben unter allen Umſtänden
aufgebracht werden. Das Zentrum kann aber eine Haupt und
Grundfrage nicht aufwerfen: denn ſie aufwerfen hieße ſchon,

den Reichstag

ſie im verneinenden Sinne beantworten. Wenn die deutſche
Diplomatie die Geſchäfte der auswärtigen Politik nicht im
Stile der Kavallerieattacken betreibt, und überflüſſige Provo-
kationen remder Mächte vermeidet, dann erwieſen ſich auch
vom Standpunkte der Staatserhaltung aus alle neuen Auf
wendungen für Heer und Flotte als überflüſſig und jeder Ver
ſuch, dem Volke neue Laſten aufzubürden, wird ſodann als eine
grenzenloſe Frivolität erſcheinen.

Darum fragt Herr Spahn erſt gar nicht, ob wir neue
Schlachtſchiffe bauen ſollen, ſondern nur, wieviel wir
bauen ſollen. Und indem er Abſtriche ankündigt, fordert er
die Regierungen gleichſam dazu heraus, mehr zu verlangen,
als ſie haben wollen. So iſt es ſeit Jahren getrieben worden,
und ſo ſoll es weiter getrieben werden.

Die nächſte Wirkung dieſer Zentrumspolitik auf wirtſchaft
lichem Gebiete wird ſein, daß neben der Preisſteigerung der
Lebensmittel, die durch den Zentrumszolltarif bewirkt wird,
auch eine Preisſteigerung der Genußmittel tritt. Jetzt ſchon
wird für das Fleiſch ein Preis gefordert, der für die breiten
Maſſen unerſchwinglich iſt, nächſtens wird auch das Brot
kleiner werden, werden Mehl, Milch, Butter, Käſe uſw. teurer
werden und mit der Reichsfinanzreform tritt auch die Ver
teuerung des Bieres und des Tabaks hinzu.

Bewirkt die projektierte Bierſteuer, wie wir ſchon bemerkt
haben, in durchaus unwirtſchaftlicher Weiſe eine Förderung
der rückſtändigen Betriebsart, die mit größerem Arbeits
aufwand kleinere Warenmengen prodnuziert, ſo bedeutet hi
wiederum die Tabakſteuer eine ſchwere Störung der Taba
induſtrie, die hunderttauſend fleißiger Hände beſchäftigt.

Solche Politik zu treiben, ſolche Wirkungen hervorzurufen
und ſich dabei noch als den Volksbeglücker aufzuſpielen, der

wider n er i zetert, e„ſozialpoliti vreformiert Abſtriche macht das iſt
Zentrümspolitik geweſen ſeit dieſe -eimsig Volkspartei

beherrſcht. e swagter und immer durchſichtiger dem Volke nicht ei
Tages die Augen aufgehen und ſollte der Zentrumsbetrug das
alte Sprichwort, daß nichts ſo fein geſponnen ſei, um nicht
endlich an die Sonne zu kommen, zuſchanden werden laſſen

Wenn die bürgerliche Reichstagsmehrheit ehrliche Finanz-
politik treiben will, dann wird ſie eingeſtehen müſſen, daß eine

nur nach engliſchem oder franzöſiſchen oder ſchweizeriſchem
Muſter eingerichtete Reichserbſchaftsſteuer allein voll
kommen dazu ausreichen würde um jene Summen aufzubringen,
die aus neuen Maſſenverbrauchsſteuern aufgebracht werden
ollen. Die Sozialdemokratie wird ſich darum nicht nach dem

uſter des Zentrums in ein Geſchacher mit der Regierung
einlaſſen, ſondern ihr Programm wird klar und einfach lauten
Keine Beſteuerung der Armen ſondern Beſteuerung der
Reichen! Keine Steuer auf Verbrauch und Verkehr ſondern
Steuer auf Einkommen und Vermögen Keine Bier und keine
Tabakſteuer ſondern Reichserbſchaftsſteuer! Sie reicht
vorläufig aus. Sollte ſie aber nicht ausreichen, weil Marinis
mus und Militarismus zu unerſättlich ſind, dann Reichs
einkommenſteuer und Reichsvermögensſteuer!

w. Der Vogt von Sylt.
Erzählung von Th. Mügge.

„Wer nennt mich abtrünnig, Hanna oder der Herr Pfarrer?“
fragte Jens.

„Beide,“ erwiderte Lorenz. „IJſt es nicht eine Abtrünnig-
keit, da draußen auf der Geeſt zu wohnen und zu lebenmitten unter Kenhen und wenn man nach Haus kommt,
keinen rechten Sinn mitzubringen für die liebe Hermat und
alle gute Nachbarn, ſondern einſam auf den Dünen hin und
er zu laufen in Wind und Nacht, oder ſtill zu ſitzen hinter
üchern und gelehrtem Kram, und wenn es T kommt,

lötlich auf und davon zu fahren in die See auf Abenteuer,hie Gott weiß, welch ſchlechtes Ende nehmen.“

„Seid zufrieden, lieber Freund Lorenz,“ rief der Vater, „ich
denke, Jens wird bald unter uns e en h in

ird er?“ ſprach der greiſe Mann ſpöttiſch, glaubee echt an, wie er da ſitzt und S ſeine
Lippen aufwirft. Seht wie die heſtige Natur ſi ſeine
Stirn drängt und wie ſeine Augen unruhig etwas ſuchen,
was er hier nicht finden kann. Er wird es überall ſuchen
in der Welt und es doch nicht entdecken.

„Was?“ rief Jens mit Heftigkeit.
Frieden mit Deinem ehrgeizigen Sinn, Frieden in Deinem

ungeſtümen Herzen,“ ſagte der alte Pfarrer lächelnd.
Jens ſtand auf und ohne ein Wort zu ſagen ging er

hinaus.

einer Stunde va an hohen Deichen hin, während der Pfarrer noch
mmer bei ſeinen Eltern ſaß. Da und dort, in der

und Ferne, wurde die Eintönigkeit des tiefen, geſchützten und
fruchtbaren Landes von den künſtlichen Hügeln unterbrochen,
auf denen die Häuſer lagen. Man konnte ſie erkennen an
dem Kranz von Bäumen und Gebüſchen die mit ihrem
Schatten ſie kühlten, während ſonſt in der Ebene keln Strauch
zu enedecken war. Die Sonne beleuchtete das ſaftige Grün

Dächer, welche
jenſeit des Deiches

nd reiche Ernien; ſie beglänzte die rotenhectect aus dem Geblitier ſchauten;
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ing der Advokat durch die Wieſen und Taler ankommt,

r
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aber, an welchem d waren warf die See lange ſchau
mige Wellen auf, die über die Strohſtickung hinrollten, und
in der Ferne, weit über die wüſten Dünen hinaus, welche
weſtwärts einen mächtigen Wall gegen Fluten und Stürme
bilden, lag der ſtrahlende Schild des Meeres ausgeſtreckt.

Der junge Mann nahm den Hut ab und ließ den friſchen
Wind ſeine Stirn kühlen. Er betrachtete Land und Meer mit
re und Folt bis er endlich lächelnd ſagte: Jch, ein

btrünniger, ich, der ich mit allen Fäden meines Herzens an
und an meinem Volke hängel Und doch traf
Lorenz, ich weiß nicht wo; ich konnte nichts
Es war mir, als ſei mein Leben wirklich

ohne Ziel, mein Sinn verderblich und hoch

Und dort, fuhr er fort, indem er auf eine entfernte
Warſt blickte, welcher er räſtig näher ſchritt, dort wohnt ſie,
die mir Frieden geben ſoll. Laßt ſehen, ob ſie es kannund ob r recht habt, ihr klugen guten Leute.

Bald war er auf einem Pfade, der zu dem Hauſe führte.
Ueber verſchiedene breite Gräben lagen Brücken, andere über-
ſprang er leicht; endlich ſtand er vor dem Hügel, der rings
umſch e von einem ſchilfigen Waſſer, breit ausdehnte,
und außer dem langen niedrigen Wohnhauſe, noch mächtige,
im Vierek gebaute Wirtſchaftsgebäude trug, die einen anſehn
lichen Heſitz verkündeten. non

Solch altes Frieſenhaus auf ſeinem Hügel umringt vonGräben und von ſcſten Mauern au geführt, iſt eine Nattuiche

Burg, ſagte er, es v fällig betrach end. Freie, edle Män-
ner haben darin gewohnt und das iſt ein beſſerer Adel, als
der anderer Länder. Peter Peterſen hat mehr tapfere Ahnen

dieſem Lande
mich der alte
dagegen ſagen.
ärgerlich und
mütig.

aufzuweiſen, als mancher Baron, und wenn es auf Beſitz
gte er leiſe lächelnd hinzu, macht er

ſeinem alten Stammbaum auch keine Schande.
Jenſeits der Zugbrücke, die er überſchritt, war ein Tor in

der Hetke, an welche h der Garten ſchloß, der die 7
lichen rohe Blumenbeete enthie.t. Jens ſchritt raſch vor
über, denn ihn erwartend ſtand oben ein Mann im blauen
rieſiſchen Bauernrock, klein und breitſchultrig, ſein Geſicht voll
altiger, derber Jse, aus dem die Augen gutmütig, aber klug
ervorſahen. 'rauchte und hielt in der einen Hand einen
angen Stock, auf den er ſich ſtützte, auch nahm er die pfeife

„Nun, Jens Lornſen, iſt mir

und ſprecht mit Hanna.

der Warft.

er dem Gebote folgte.

nicht aus dem Munde, als er die ſreie Hand. dem Gaſt ent
gegenſtreckte; aber mit ſichtlicher Freundlichkeit rief er ihm zu:

ieb, E zu ſehen. Seid
alſo wohlauf nach Haus gerommen und habt den Weg zu
Pererſens Haus nicht vergeſſen Meinte ſchon, würdet
wieder nach Schleswig fahren, ohne uns die Ehre anzutun.“

„Das könnt Jhr nicht gemeint haben, Herr Peterſen, ſagte
Jens, „denn ich habe es noch nie vergeſſen.

„Jſt wahr,“ ſagte en „aber die Zeiten ändern ſich.
Der Bauer in Shlt iſt kein Mann für vornehme Leute, un
wer mit den Herren in Schleswig verkehrt, einen Baron un
Stachsrat ſogar a e führt, hat nicht viel Skamden
übrig, um an alte Nachbarn zu denken.“

„Kommt es do heraus,“ rief Lornſen lachend. „Wer in
aller Welt hat denn ſchon meine Geſchichte von geſtern hier
er rn„Beruhigt Euch, Jens,“ ihm zuümickend.Peterſen,
Zeitungen haben wir nicht, Kaffeehäuſer auch nicht. wo die

ſagte

Keuigke ten warm aufgetiſcht werden, aber wir e ahren doch
alles. Ein Fiſcher kam geſtern von Huſum zurück, der hat
den Herrn Staatsrat und das däniſche Fräulein felb ge
ſehen, und vor einer Stunde brachte unſer Nils Eurer Mutter
etwas, der hat von Euern Leuten das übrige erfahren.“

Steht es ſo,“ erwiderte Lornſen, „ſo kann ich mich rin
geben, aber was die vornehmen Herrſchaften, den Staatsrat
und ſeine Tochter betoifft, ſo haben die keinen Teil an mic,
am wenigſten aber werden ſie je bewirken, daß ich alte Freunde
vergeſſe und jemals aufhöre, feſt und treu an ihnen zu

ängen.“v Kills Gott!“ rief Peterſen, „ich bin zufrieden. Jch will
hinaus nach meinen Mähern ſeken. Bleibt bei uns, Jens,

Wo iſt ſie denn?“
„Hier, Vater!“ antwortete eine klare Stimme.
Eine dichte Laube, von Schminkbohnen umrankt; ſtandkaum ein Dutzend Schritte entfernt auf dem wchlen gen

„Geht kinein, Jens,“ ſprach Peterſen, e h t Hannalange nicht ge ehen, es wird ihr Freude ch
„Jch glaube es kaum,“ murmelte Jens in ſich hinein indem
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a tund die ſo le Richtung in r
die Arbeiter

ganz offen „die

ausſchuß zu Lüneburg,

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 20. Oktober. 1005.

Liberale Jammerpoeſie.
perrung in der BerlinerTnlagnch

Selbſt bis in die liberalen Witzblätter hinein W der wütende Haß v die Arbeiter
verirrt. So brachte die vorwöchentliche Ulk-
Berliner Tagebdlatts ein Leitgedicht g die km
Arbeiter, das von widerlicher Sentimentalität über
not einer Arbeiterfamilie trieſte, im Grunde aber
e

m Gedichteedlen Vgaee
Daß er nicht darf für ſeine Kinder ſorgen.

Das ich weiß es ganz genau.“So ws r u x zugleich und wohl
mir der ck in dieſe treue Seele.

nd

Auge aber zuckte es,ls r zornbebend weiterrief: „So iſt's!

Und wiſſen Sie, mein lieber Herr, wer rIn dieſen Jammer bringt und i noch freut
as ſind die Leute, die wir ſelbſt bezahlen,
ie z reiben und ſoviel ſalbadern,
em Arbeitsmann die rote Fahneis wie ein Stier er wild und ziellos losbricht.

Das ſind die Leute. die uns immer ſchmeicheln,
Die immer tun, als lebten ſie für uns,
Und uns ins Feuer ſchicken, während u
Die Butter drck ſich ſchmieren auf das Brot.

as ſind ſie, die uns mit der Knechtſchaft graulen.
ie, wie ſie ſagen, uns im Nacken drückt,

e en Gu nicht ſür die Kinbet n u dem ich doch noch bete:
agen

ch

e mit ſeinem Schlag,
e Schwäher, Hetzer und die Stänkerer.“

ch ſtand noch ſtarr ſie war ſchon fortgerannt.
ch aber fühlte ſchwer erregten Sinns,
aßß hier ein ſchlichtes Herz die Wahrheit an rje Hetzer ſind es und die Schwätzer ind's,

Die dieſe Not dem Volke eingebrännt.
Es lohnt ſich ſchon aus politiſchem Jntereſſe, dieſe iberale“
Jammerpoeſie in ſolcher Ausdehnung zu zitieren. An der
Spitze eines ſaarabiſchen oder Krupp- Blattes hätte ſie ſtehen
können, und vom blindeſten Haß gegen Arbeiterbewegung und
Sozialdemokratie iſt ſie eingegeben. Jetzt, nachdem die Ber
liner Elektrizitäts- Geſellſchaft den Kühnemännern die v
ſchaft gekündigt hat, erfahren die ewig Einſichtsloſen, dieſe
Rückwärtsführer des „ſreiſinnigen“ deutſchen r daß
die „Hetzer“ nach dem Eingeſtändnis der am meiſten beteilig-
ten Kapitaliſtengeſellſchaft auf der organiſierten Unternehmer
ſeite ſind, dort, wo der mehr als harmloſe Elendsdichter mit
ſeinem Blatt ſich ſelbſt hinſtellte. Die Herrſchaften begrüßten
auch in der Proſa ihrer Schlußartikel zur Ausſperrung eben
noch dieſe ſelbſt, weil ſie „nötig war, um einmal den Arbei-
tern zu zeigen, daß ſie noch lange nicht die Herren des Pro
duktions-Prozeſſes ſind. Sie beſchuldigten die Metallarbeiter,
den Streit vom Zaune gebrochen zu hahen“ und denunzierten

eißſporne der Sozialdemokratie als ul
dige. Was bleibt nach der geſtrigen Erklärung der Elektrizi
täts-Geſellſchaft, aus dem Scharfmacher- Verbande der Metall
Jnduſtriellen austreten zu wollen, von all' dem „ſoziallibe
raten Gerede übrig Der übelriechende Bodenſgſcher Jntereſſengemeinſchaft, die aber ſo ſchlecht beraten

daß ſie ihre würdeloſen r und Verkünder nur wieder
einmal bis auf die Knochen „blamiert. Auch dieſe Epiſode iſt
nicht die unintereſſanteſte in einer Zeit, in der ſich das ibe-
rale“ Bürgertum ſo viel Mühe gibt, Gewerkſchaſten und Par-
tei auseinanderzuloben.

Kreuzzeitungs-Schwindel. Das fromme Junkerblatt, die
Kreuzzeitung die alle chriſtlichen und deutſchen Tu
genden, darunter an erſter Stelle die Wahrheitsliebe, in Erb
pacht hat, hat ſich dieſer Tage einen unperfrorenen Schwindel
geleiſtet. Das edle Blatt brachte an der Spitze der politiſchen
Ueberſicht ein vom Prager Deutſchen Volksboten veröffentlichtes
Verzeichnis wirklicher oder angeblicher Juden, die in der
ſozialdemokratiſchen Bewegung Oeſtreich s eine hewor
ragende ggitatoriſche Rolle ſpielen ſollen, und bemerkte dazu,
„nicht weniger umfangreich würde eine Liſte der jüdiſchen
Führer und Agitatoren der ſozialdemokratiſchen Bewegung in
Deutſchland ausfallen“. Jenes Verzeichnis bezog ſich
aber ſchon mit guf Deutſchland, indem es Singer, Stadthagen.
Wurm und andere Genoſſen jüdiſcher Abſtammung nannte,
darunter übrigens auch ſolche, auf die jene Behauptung gar-
nicht zutrifft. Jn ihrer chriſtlich-lieben Abſicht, unferer Partei
und den Juden zugleich etwas am Zeuge zu flicken, hat alſo
die Kreuzzeitung, man kann wohl ruhig behaupten, bewußt ge
ſchwindelt, was ſie natürlich nicht abhalten wird, auf die „Ver
logenheit“ der Hetzertätigkeit der Sozialdemokratie zu ſchimpfen

Die „Ueberſchüſſe“ des preußiſchen Eiſenbahnſiskus
werden im laufenden Jahre beſonders hoch ſein. Die Berl.
Pol. Nachr. teilen mit, daß die Mehreinnahme aus dem
preußiſchen Eiſenbahnbetriebe im Halbjahr AprilSeptember 1905

gen den gleichen Zeitraum des P ehr bereits 51 MillionenPert betrat t, während im Etat für das ganze Betriebsjaghr
nur 27 Miicionen Mark Mehreinnahmen veranſchlagt ſind.

Wieviel Eiſenbahn Unglücke hätten verhütet, wieviel hätte
für die ſchlechtgelohnten Arbeiter und Angeſtellten der Eiſen
bahn geſchehen können, wenn Budde weniger „Ueberſchüſſe“
herauswirtſchaften wollte

Die Wahrheit erregt ſittliches Aergernis. Der Bezirks
deſſen PVorſitzender der Regierungs

Präſident v. Oertzen zu Lüneburg iſt, hat den Vertrieb eines
Kalenders im Umherziehen mit der Begründung unterſagt, daß
der Kalender in ſittlicher Beziehung Aergernis zu geben ge
eignet ſei. Denn die Tendenz des Kalenders ſei darguf ge
richtet, die Leſer darüber zu belehren, oder in der Anſicht zu
beſtärlen, daß die gegenwärtigen ſtaatlichen Verhältniſſe der
Provinz Hannover auf unrechte Weiſe zuſtande gekommen
ſeien, und daß der Rechtsbruch von 1866 eine Sühne ver-
kange. Als beſonders gefährlich wird aus dem Kalender die
Stelle angeführt: Preußen habe ja im Jahre 1866 auch ſeine
Gewalt gebraucht und deutſche Länder entthront und an ſich
genommen, alſo auch die Macht. für Recht erklärt, wenn nun
das unterdrückte und um den Lohn ſeiner Arbeit betrogene
Voſk das tue, ſo ſei es ganz dasſelbe

Daß die Anführung geſchichtlicher Tatſ Aergernis er
regen ſoll, iſt ſedenfalls bemerkenswert einem Lande,

r König, der Fürſt, das Gottesgnadentum ſo ſtarktont wie r muß von den Machthabern die be
Erper d henen von 1866 unheguem

Die ahl im Wahlkreiſe Plön-Olden
durg den erſten jerauf, vom Bund andwirte unterſtügt wird.

vo, Herr Staalsanwaktt 7 Schmidti im Tei hatte or der Etraßhprger
Etraſkammer zu verantworten, er in u einen

hiaufruf der ſozialdemokratiſchen
die liche liche a

ats anwalt beantragte vierm der S wo
hina nungen da die Flaut m e W 5i erſondern verurteilte e4 zu 50 Mark ate

Halle hat man übrigens vom StaatdanwaltsTiſche am
auch ſchon dasſelbe Liedchen gepiſſen

ſchlagſertiger Polizei Präſident. Dh in Dteitinantilemitiſche er Be 7 drachte
dieſer Tage eine Anklage, nach der der e
j Präſident von Wuthenqu einen enermit feinem Stocke über r h hatie,

weil dieſer einem jüdiſchen Manne eine Auskunft erteilt hatie
dieſer Aneelggenden berichtet da Berliner Tage

latt: Dieſe Art, für die Disziplin zu ſorgen, hat ſehr
viel böſes Blut gemacht, und jetzt hat der Miniſter des
Innern v. Bethmann-Hollweg, wie wir Gel
genommen, mit Herrn v. Wuthenau ein ſehr eindringliches
Zwiegeſpräch zu halten. Wenn wir recht unterrichtet ſind,
wird der Steitiner Polizei- Präſident ſchleunigſt die Konſe
quenzen aus dieſer Unterredung ziehen miſſſen.

olizei- Präſident in derJnzwiſchen hat aber der Herr
National- Zeitung erklären laſſen, er habe den Schutzmann nur

eiſe auf die ulter geklopſt' Und da ein Herr Polizei
räſident doch meiſtens kraft ſeines Amtes Recht hat, wird

es wohl mit dem „Konſequenzen ziehen“ nicht ſo eilig ſein.

Der Gendarm als Herr über Leben und Tod, Fin
Fall furchtbarſten polizeilichen Uebere ſerg, wie er ſchwerer
nicht gedacht werden kann, beſchäftigte dieſer Tage das Kriegs

der 29. Dipviſion in Freiburg in Und
err

der Fall an ſich ſchon geeignet das allergrößte Aufſehen zu
egen, ſo wird vieimehr noch das gefällte Urteil die Kritik

weiteſter Kreiſe heraus fordern. Der Vorgang iſt nach der Frei
burger Zeitung folgender: Der geiſtig erkrankte Finanzprat
tikant Klingler von Müllheim irrte am 22. April dieſes Jahres
in der Nähe von Mengen umher und erregie den Verdacht
einiger Leute aus Schallſtedt und Mengen. Man machte dem
Gendarmen Eduard Schmid in Mengen Mitteilung von den
Beobachtungen und dieſer machte ſich zur Nachfor;chung auf
den Er fand K. auch und ſtellte ihn. Dieſer ſetzte ſich
zur Wehr und floh dann. Der Gendarm rig ihm Halt! zu,
allein K eilte weiter. Der Gendarm gab dann zwei Schreck
ſchüſſe ab, und als ſie ohne Erfolg blieben, gab er einen ſchar
fen Schuß ab, der den bedauernswerten jungen Mann in die
Bruſt traf und den Tod des Ucigläcklichen an 26. April in
der pſychiatriſchen Klinik herbeiführte Vor dem Kriegsgericht
erklärte der Gendarm, dem fahrläſſige Tötung mittelſt der
Waffe zur Laſt gelegt wurde, er habe mit dem ſcharien Schuß
nach den Füßen des Fliehenden gezielt, um ihn an der weite-
ren Flucht zu hindern, in der Aufregung aber die Bruſt ge
troffen Der Gerichtshof ſprach den Angeklagten ſwei mit der
Begründung, daß objektiv wie ſubjektiv die Anwendung des
s 36 des bad. Gend.-Geſ. vom 31. Dezember 1831 gegeben

ſel, während die Anwendbarkeit des preußiſchen Geletzes vom
20. März 1837 über den Wafſſengebrauch des Militars verneini
wurde. Nach dem badiſchen Gendarmerie-Geſetz, guf das die
Entſcheidung des Kriegsgerichts ſich ſtützt, hat alſo der Gen
darm ſich keiner ſtrafbaren r ſchuldig gemacht fondern
in Erfüllung der für ihn geltenden Vorſchriften gehandelt.

Ein Mann, gegen den keine Spur eines greifbaren Verdachts
vorliegt, der aber, weil er ein ſcheues Benehmen zeigt, unter
Umſtänden etwas getan haben könnte, darf ſtraflos erſchoſſen
werden! Jetzt braucht man nur noch politiſch Mißliebige in
Jrrenhäuſer zu ſperren, entfliehen und dann „rechtmäßig“ er-ſchließen zu laſſen, ſo iſt der Staat auf lange Zeit gerettet.

Von einer Kameruner Beſchwerdeſchrift, die vom Ham
burger Fremdendlatt veröffentlicht wurde, haben wir kürzlich
hurz berichtet. Die Köl. Zig. verſucht in einer offiziöſen Note,
die Nachricht von dieſer Beſchwerdeſchrift der Häuptlinge von
Kamerun ges das Syſtem des r kurzer
hand damit abzutun, daß man erklärte, die Beſchwerde ginge
bloß von dem völlig einflußloſen Alwa Bell aus habe nur
eine geringfügige Urſache uſw. egenüber erklärt jetzt dasHamburger Fremdenblatt mit aller Beſtimmtheit, daß die Ein

nicht von ihm ausgeht ſondern tatſächlich in Kamerun

ren Urſprung hat. Damit fallen die offiziöſen Angriffe, die
ſich gegen die Perſon Akwas richten, von ſelbſt zuſemmen
„Wir haben es hier mit einer n von Ka gern
r tun, nicht mit einem perſönlichen riftſtuck Akwas. We ter
können wir verſichern, daß hin er der Eingabe in Wirklichkeit
mehr Eingeborene unſeres Kamermer Schutzgebietes ſtehen als

6000 Dualaleute.“
Und ſelbſt wenn die Beſchwerde nur von 6000 Leuten aus

inge, dürfte ſie nicht ohne weiteres beiſeite gelegt werden.La man denn aus den Vorgängen in Oſt- und Südweſtafrika

gar nichts gelernt

Wieder eine Ranferei
Braunſchweig fand zwiſ
Regiments Nr 17 ein Due
ſchwer verwundet wurde.

Zur Fleiſchnot.
Podbielski bleiht. Die in den letzten Tagen umherſchwir

renden Gerüchte pon einem Rücktritt des Landwirtſchaft
miniſters entbehren der Be du Für den, der weiß, wie

ulkige r 2 e g r Skattiſchepersona ssima iſt, klangen ſie von vornherein ſchon
un wahrſcheinlich. So ſchreibt die Schleſiſche Volks
zoitung: „Zu der Frage des Rücktritts des Landwirtſchafts-
miniſters von Podhielsh erfahren wir aus zuverläſſiger Quelle,
daß die Aeußerung des Miniſters, ſeine Stube daheim ſei
ſchon geheizt und ſein Automobil ſtehe berett, bereits mehrereahre e Wenn ſich die Naſhricht von dem bevor

chenden Rücktritt des Miniſters demnach lediglich auf dieſe
eußerung ſtützt, ſo fällt ſie in ſich zufammen.“
Jm übrigen hat dieſer Tage auch die junkerliche K

ihrem dicen Minjſterliebling ein Loblied geſungen, das nicht

t evordel zu Verre von Pebele i und der wahrha

unter Erſtklafſigen. Jn
n zwei Offizieren des Huſaren-

ſtatt, wobei ein Leutnant K.

alanten Axrt, wie er ſich über alle Klagen wegen der
iſchteuerung hinwegſetzt, bermndernd empor, und oſfenhart

wieder zur W kommen. Aber juheln, wie

n

ſie die
wackleren Pod:

i

hineinzu eu

taſtiſchen Reden
von dem la pien Se

von dieſen rtulich die 9 a 8gilt ihm
ünd ihrer rihm 2 ihn nervösund ſogar beim Monarchen

ſ u a J die mi eine Freude zu wie er m
c umor Herr da Situation blei
ieſer Zeit der h Angſt vor der „öſſen lichen Mei

i erfrilhender und ermutigender And 4Ein „gewiegter Fachmann“ im Sinne der arier i Herr
von Podbielski ohne Zweifel Jſt er doch ſelbſt Agrarier und
großer Schweinezüchter Aber ſein angeblicher urwüchſiger
Humor wird nicht die Tatſache aus der Welt ſchaffen, daß der

hunger des Volkes größer wird. Gerade die
renzſperrepolitik der Agrarier ſördert monopoliſtiſche Beſtre

bungen im Viehhandel.
Die Landwirtſchaftskammer zu Kaſſel hat nach berühm

ten Muſtern erklärt, im Bezirke ſen könne von einer Fleiſch
d Rede ſein; demgegen wird aus Fulda ge-
meldet:

Ganz bedeutend hat der Fleiſch und Fleiſchwarenkonſum im
September gegen den Verbrauch des im Vor
jahr abgenommen. Weniger ge et wurden im vorigen
Monat 12 Bulle, 13 Kalbinnen, 217 Schweine und
6 Hammel. geſchlachtet wurden h Stiere, 7 Kälber
17 Schafe und 2 Zeigen. Das Aerger der geſchlachte
ten Tiere beträgt dasjenige des ber 1904 ein
weniger von 34 025 Kilogramm. Trotzdem dahier 3232 Kilo
gramm Fleiſch und Fleiſchwaren mehr ven auswärts einge
bracht wurden, hleibt der Geſgmtverbrauch in der Stadt Fulda
im Monat Septemver 1905 um 20 793 Kilo
gramm gegen den September 1904 zurück.

Selbſtverſtändlich ſind es die ärmeren Klaſſen, auf die dieſer
Ausfall von ca. 45 000 Pfund Fleiſchnahrung gegen das Vor
jahr fällt. Und das iſt immer noch keine Fleiſchnot

Auch die Fiſche werden teurer Durch die Preſſe geht
folgende Not'z:

Das Beſtreben zahlreicher Städte, der herrſchenden Fleiſch-
not durch den Verkauf von Seefl'chen in ſtädtiſcher Regie
wenigſtens etwas zu ſteuern, hat eine begreiſliche Folge ge
habt. Die Ffſchgroßhandlamgen können der namentlich aus
dem Induſtriegebiet ergehenden Nachfrage nicht entſprechen,
und da ſich durch Angebot und Nachfrage das Preisverhält-
nis regelt, ſo ſind die Preiſe für Seefiſche in ſo
ſcharfer Steigerung begriffen, daß über kurz
oder lang auch der Fiſch nicht mehr gls billiger
Erſah für Fleiſch wird gelten können. Einen inter
eſſanten Beleg hierfür bot eine Fleiſchnot-Deb-cte im Herner
Stadtparlament. Der Magiſtrat hatte vorgeſchlagen, nach dem
Beiſpiel Solingens von Stadt wegen Seefſche zu bezieben
und dieſe zum Selbſtkoſtenpreiſe an die Bürger abzugehen.
Der en ſcheiterte aber an den hohen Einkaufs-
preiſen.

Vie Cholerg.
Amtlich nen gemeldet wurde vom 18. bis 19. Oktober

mittags im preußiſchen Staat keine choleraverdächtige Grkran
ung und kein Todesfall an Cholera. Der am 18. Oktober ge
meldete choleraverdächtige Todesfall in Greifenberg an der Rega
hat ſich nicht als durch Cholera veranlaßt herausgeſtellt. Die
GVeſamtzahl der Cholerafälle beträgt bis jetzt 281 Erkrankungen,
don denen 90 tödlich endigten.

e -AAnsland.

Frankreich. Polizeibeſtialität an Bord eines
franzöſiſchen Dampfers. Ueber einen blutigen
Konfliki zwiſchen für den Panamakangl angeworbenen Arbeitern
und der kolumbiſchen Polizei wird aus Colon (Kolumbien)
berichtet: 650 Arbeiter, die mit dem Dampfer Verſailles aus
Martinique hier eingetroffen waren, um am Pangmakanal zu
arbeiten, machten bei der Landung Schwierigkeiten. 150 Mann
weigerten ſich, das Schiff zu verlaſſen, da die am Kanal herr
ſchenden Zuſtände unerträglich ſeien. Darauf begab ſich eine
mit Gewehren und Bajonetten bewaffnete Abteilung Polizei
an Bord des Schiffes. Die Arbeiter jedoch entblößten nur ihre
Nacken und erklärten, ſie ſeien bereit 5 ſterben, ſie würden ſe
doch nicht an Land gehen. Datauf folgie ein ſchrecklicher Auf
tritt. Die Poliziſten fielen über die Arbeiter her und ſchlugen
blindlings auf ſie ein. Die Angegrifſenen ſtürzten zu Dutzen
den, aus vielen Wunden blutend, auf das Deck nieder.
Einige von ihnen retteien ſich in die Takelgge des Schines,
und über 50 Mann ſprangen in die See. Kaum einer von
den 150 Leuten, die ſchlielich, der Gewalt weichend, doch an
Land gehen mußten, kam ohne Verwundung davon.Dieſe beiſpielloſe Schuftigkeit wird zwe o in der franzö
ſiſchen Kammer zur Sprache cht werden. Die franzöſiſche
Regierung muß von der Regi von Panama Genugtumg
fordern, aber ſie wird auch gegen ſauheren Konſul und die
mitſchuldigen Offiziere der Venſgilles einſchreiten müſſen, die
es gewagt haben, an Arheitern diEpoche der Sklaverei zu e Greuel der furchtbarſten

Norwegen. Die monarchiſtiſchen Quertrei-
hereren werden jeht allem Anſchein nach bald den der
Mehrheit des Volkes unerwünſchien Erfolg haben Der
König iſt ab eſeht“, rief man triumphierend am 7. Juni. Es
e de re ehe Kuf, den wan ſich in den ſehen Jahten
der Herrſchaft Oskars II. ſchon lange abgewöhnt hatte, wird

m 7., Juniund wie am 13. Auguſt, dem Tage der Vonsabſtn e
die Unionsauflöſung, wird das norwegiſche Volk r
Prins Karl von e als Hönig in Chriſtiania
einzieht. Er wird ein Fremder ſein, fremd dem Herzen des
republikani ſchen Volkes, an deſſen Erziehung zum Republika
nis mus Bijörnfſon, „de ungekrönte Köni von Keewenen-, der
jest zu denen gehört. die für das Königtum Propaganda

an ihm einen altennorwegiſchen Königsngmen, wie One du v nen oder Hakon beilegt; dennſei

pemark iſt man bereſt, den Prin n wüpedieren; in Roxwegen wird es en ſeindas Volk zu fragen, durchzudrüden und ihn e
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Doyalitäts

mdal zuunden zur Abfahrt fertig ſein

en nämlich das rig
halten, ſo daß ſie innerhald 24
können. Die beiden Kreuzer ſoll
Daneborg exkortieren, das bereits im voraus au dirns des Prinzen Karl nach Norwegen voldereiet wor

Karl iſt natürlih mit tauſend Freudenr r a W d ſetzen W
aben ihn do i„revolutiönäten“ notwegtſchen a

Sommer über angebettelt, das norwegiſche Volk mit ſeiner an
genehmen Perſönlichkeit zu beglücken! Auf die Stimmung in
ſeinem neuen Volke ſcheint er dabei pfeifen zu wollen. Dafür
dürfte er noch einmal ſein blaues Wunder erleben, wenn ihm

Jpn; denn mit der Freude deimſpäter die Augen aufgehen ſ

ſollte auch bei einigermaden
neugebackenen

e n nicht weit her.
e en Leuten plötzlich die Loyalität für eiZukunftskönig, der in ſeinem gemalierer ſaetwen als ein
Mann von beſonderen Geiſtesgaben gilt, herkommen, da man
de u r u alten Oskar „ganz illoyal“ abſente

o ei ſeinen norweng r Mannes e Gednden ſets den Ria
Berſucht es der däniſche Karl, den norwegiſreiten, vielleicht wird er nicht allzufeſt im ha 2

g Argentiniens gegen dieg r ita. Regierun
rbeiter. Das internationale ſozjaüſſtiſche Bureau zu Brüerhielt dieſer Tage von den arg iegehoſen W

Telegramm in welchem dieſe die Mitteilung machen, daß die
Regierung abermals den Belagerungszuſtand und zwar auſ drei
Monate verhängt hat. Es iſt dies ein deliehtes Mittel der
argentiniſchen Regierung, die Arbeiterbewegung niederzuknüppeln.
Argentinien iſt ein Agrarſtaat; von den 5 Millionen Ein
wohnern, die ſich auf eine Fläche von faſt drei Millionen
Quadratkilometer verteilen, wohnen 42 Proz. in Städten und
58 Proz. auf dem flachen Lande Aber auch die Stadtbewohner
leben zum großen Teile von der Landwirtſchaft. Während derErntezeit ſind Tauſende von Arbeitern 53 dem Lande be

ſchäftigt, die nachher wieder in den Städten wohnen. Die
einzige Zeit, wo die Arbeiterſchaft daran denken kann, Forde
nen in bezug auf höhere Löhne u ſ w durchzuſeten, iſt
die Erntezeit. Jm Jahre 1902 ging die Regierung zum erſtenMale damit vor, einen großen Streik der Erntece teuer durch

Dekretierung des Belkagerungszuſtandes unmöglich zu
machen. Da der Belagerungszuſtand die „abſolute Aufhebung
aller Garantien mit ſich bringt, ſind die ſtreikenden Arbeiter
geradezu als vogelfrei erklärt. Diesmal handelt es ſich um
einen Streik der Hafenarbeiter, und die argentiniſchen Genoſſen
wünſchen, daß die europäiſchen Hafen und Transportarbeiter
die Frage erwägen, ob nicht eine Unterſtützung der Streiken
den dadurch ermöglicht werden könnte, daß die aus Argentinien
lam menben Waren eventuell vom Transport ausgeſchloſſen
werden.

Afrika. Die Gefangennahme zweler eng
liſcher Offiziere durch marokkaniſche
Räuber hat zur Folge, daß England mehrere Kriegsſchiffe
abgeſchickt hat, die unter Umſtänden mit Gewalt die Befreiung
der Gefangenen erzwingen ſollen.

Die chineſiſchen Kulis im ſüdafrikani-
ſchen Minengebiete machen den Engländern viel zu
ſchaffen. So haben ſich kürzlich wieder ca. 300 Chineſen der
Arbeit entzogen und ſind. geflüchtet, o daß ſie jetzt von der
Polizei verfolgt werden. Auch die bedürfnisloſen Kulis
wollen ſich nicht mehr als Ausbeutungsobjekte behandeln laſſen.

Zur Revolution in Rußland.
Jn Petersburg haben in den letzten Tagen fortgeſetzt klei

nere Zuſammenſtöße zwiſchen Arbeitern und Militär ſtatige
funden Auf beiden Seiten wurden bereits zahlreiche Perſonen

verwundet. r 1Die Setzer nahmen am Donnerstag die Arbeit wieder auf,
nachdem ſie in allgemeiner Verſammlung beſchloſſen hatten,
jederzeit von neuem in den Ausſtand zü treten, falls die poli
tiſchen Verhältniſſe es erfordern, außerdem forderten ſie unbe
dingte Sonntagsruhe bei allen Blättern und Abſchaffung der

ontag-Nachmittag-Blätter von Neujahr ab. Donnerstag
and eine Reihe von Arbeitermeetings ſtatt, in welchen an
nähernd folgende Reſolution gefaßt wurde: Gegenwärtig er
ſcheint der Generalſtreik inopportun, weil die Arbeiter zu wenig
Waffen beſitzen. Es ſoll bis Dezember oder Janugr gewartet
werden, um in der Zwiſchenzeit einen ſich über ganz ußland
erſtreckenden Streik mit bewaffnetem Widerſtand gegen das
Militär vorzubereiten. Die Hauptbedingung liege in der Be
ſchaffung von Waſſen und in der Aufwiegelung des Militärs.
Alsdann dürfte die Arbeiterpartei auf Erfolg beim Sturz der
Regierung rechnen.

Jn Tomsk und in Riga ſind die Univerſitäten geſchloſſen.
Jn Odeſſa verſuchte am Mittwoch eine große Volksmenge
in die Univerſität, in der eine große Verſammlung ſtatrfand,
einzudringen. Als die Pol'zei intervenierte, baten die Stu
denten, die Polize agenten zurückzuziehen, die Menge wüwe ſich
alsdann ruhig zerſtreuen. Der Vorſchlag wurde angenommen
und infolgedeſſen wurden Unruhen verhindert.

Die Revolution in der Armee. Mehrere Offiziere und
Soldaten des in Pulawy ſtationierten Jnfanterieregiments wer
den wegen „aufrüheriſcher Propaganda vor das Kriegsgericht

in Warſchau geſtellt werden. n m wo erzählt die i
bare Vaterland oßkau, ſo erz rDas dankbare he Zeitung RNowoſti, iſt kürzlich

etersburg erſcheinende ruſſiſche4 Soldat aus dem ruſſiſch- japaniſchen Kriege eingetroffen. Er

heißt Vittor Schwarz, iſt zwar „nur“ ein. Jude, hat aber im
22. oſtſibiriſchen Schützenvegiment ßaſt alle Schlachten des
Krieges mitgemacht. Er iſt elfmal verwundet worden und be
ſitzt drei Georgskreuze und die Lebensrettungsmedaille, die ihm
für die Retiung ſeines Offiziers, der am Jalu Gefahr lief, zu
ertrinten, verliehen worden iſt. Das goldene Georgskreug er
hielt Schwarz für die Sprengung einer Munitionsniederlage der
Japanen Während der Schlacht bei Mulden wurde er ledens
Jefährlich verwundet. Jn Moskau iſt Schwarz zum Seſwch
ſeiner Verwandten eingetroffen, doch beſteht die Po 9 z e
darauf, daß er, der durch drei Orden ausgezeichnete a
landsverteidiger, Moskau verlaſſe, weil er als
Jude nicht das Kecht habe, ſich in Moskau
aufzuhalten.

Barteinachrichten.
Die Beerdigung des Genoſſen Harm-GSlberfeld

impoſ Tauſendeſtete ſich zu einer impoſanten undgebune es nahen ſich eingefunden, um e
letzte Ehrengeleit zu geben. Ein vieltauſendküpfiges Pu

e Hwindel,ehe redas dänlſche Marineminiſierium dem Chef erenda gen

Ordee erteilt hat, die Kreuzer und Geif egsw

V

auf

der widmete zunächſt
J vertrauensmann Ullenbaum einige Abſchiedsworte, worauf

WMerſt im Namen des Parteworſtandes
demokraten Reihe

erkennu ren epiz d t dann
gsfraktion dem einſtigene e der ün

e S e e g.SeeweiLeid beſonders nahe ger S r x Sid ben
der Entwickelung der iGeſchichte der Name z n r
ſchloß ſeine Gedächtni mit den Der Verſtorbene

l

war kein Freund von äußerlichen Ehren en, wollte

man r Den de en ſo d diewar eund der und GerechtigZu e Deben gehörte Proletariat.

Die theoretiſche Vertiefung zu fördern, hat der Wahl
verein Leipzig- Stadt für das Winlerhalbjahr 4905 -06
folgendes VBortragsprogramm aufgeſielll: Dienstag, 17. Okt.
Reichstags abgeordneter Ledebour: Kolonialpolitik. 7. Nov.
Frau Dr. R. Luxemburg: Der politiſche Maſſenſtreik. 12. De

mber; Rechtsanwalt Dr. K. Liebknecht: Partei und Gewerk
ten. 16. Januar 1906: Reichstags abgeordneter Dr. K.

Lindemann: Kommunalpolitik. 13. Februar 1906: Reichs
tagsabgeordneter H Molkenbuhr: Volkswirtſchaftliches Thema.
12. März 1906: Reichstagsabgeordneter E. Eichhorn: Volks
ſchule und Sozialdemokratie. April 1906: Reichstagsabgeord-
neter Motteler: Der deutſche Reichstag.oſſe Paul Lange, verentworhicher RNedakteur der

Leipz. Volksztg., hat ſich am Dienstag der Staatsanwaltſchaft
7 Antritt einer neunmonatigen Gefängnisſtrafe zur Ver-
ügung geßſellt. Die Strafe iſt ihm wegen Beleidigung der

Reichspoſtwerwaltung zudiktiert worden.
Der Gefamtharteitag der Sozialdemokratiſchen

Arbeiterpartei Oeſtreichs wird am 30. Oktober im Wiener
Arbeiterheim zuſammentreten. Außer den üblichen Berichten
des Parteivorſiandes und der Fraktion gelangen noch folgende
Punkte zur handlung: Die öſtreichiſche Kriſe und das
Wahlrecht (Reſerentezz: Eilen und Nemec); Der General
ſtreik (Referenten: Viktor Adler und Joſeph Steiner); Die
Alters und a die Witwen und WaiſenMilitarismus (Meferenten: Daſzynski und

oukup)
Der Parteivorſtand unſerer italieniſchen Genoſſen

beſchäftigte ſich in ſeiner Sitzung am 16. d. Mis. mit der
Beſchwerde der vor einiger Zeit auf Grund der bekannten
Streitigkeiten aus der römiſchen Organiſation Ausgeſchloſſe
nen. wurden die Proteſte der drei Genoſſen Monginti,
Bonomi und Biſſolati behandelt. Der Antrag, den Aus-
ſchluß aufzuheben, ſtützte ſich auf die Behauptung: Der Aus-
ſchluß ſtehe im Widerſpruch zu den Statuten der GeſamtPar-
tei, in denen es heiße, daß der Ausſchluß nur wegen poli
tiſcher oder moraliſcher Unwürdigkeit erfolgen könne. Auch
wurden Verſtöße gegen das durch Partei-Statut feſtgeſetzte
AusſchlußVerfahren behauptet.

Der Parieivorſtand hat nach eingehender Beratung eine Re
folution gefaßt, in der konſtatiert wird, daß die Organiſation
der Genoſſen in Rom die Beſtimmungen des Statutes nicht
beachtet hat. Wie die Dinge in der italieniſchen Partei nun
einmal liegen, müſſen wir befürchten, daß dieſe leidige Ange
legenheit unſeren Genoſſen noch viel Mühe bereiten wird, die
wahrhaftig für beſſere Zwecke aufgewendet werden könnte.

Gewerkſchaftkliches.
Der Verband ſächſiſchthür. Webereien bedient ſich zur

Unterdrückung der Lohnbewegung der Verrufserklärung dermehr Lohn ſoedeenden Weber und Weberinnen. Er verſendet

an die Textilſirmen, die nicht zum Verbande gehören, ſowie
an diejenigen außerhalb des Konyenlionsbezirks ein ver
trau liche z“ Schreiben, das durch einen glücklichen Zufall
auch unſerm Geraer Parteiorgan zugegangen iſt, in welchem
es u. a. heißt:

Wir glauben uns Jhrer Sympathie verſichert halten
ürien und bitten Sie ergebenſt, von jetzt ab biz zur Be
eitigung der Betriebseinſtellungen Arbeiter oder Angeſtellte

aus den Verbandsbezirken bei ſich nicht einſtellen,
beſchäſtigen zu wylleg-

ſt für diem direkt oder ind tir danken im voraus verbindliUnterſtü die Sie un Mitgliedern durch Berüchſichti W agſetes ebenen n a zuteil werden laſſen und
den nen gleichzeitig die R daß wir Jhnen
ei gle n r rer äl len in Jhrem Be

triebe in derſelben Weiſe gern entgegen-
kommen

Und dieſe Geſellſchaft, die um einer lumpigen Pfennigzulage
willen zu ſolch verwerflichen Mitteln greift, um die ſeit Jahr-
zehnten für einen elenden Lohn arbeitenden Weber und Webe-
rinnen dem Hungev auszuſiefern, ihnen jede Möglſchkeit der
Erlangung anderer Beſchäftigung abzuſchneiden, damit ſie ſich
„freiwillig' von neuem unter das Joch des Elends beugen
ſollen; dieſelbe Geſellſchaft, die am Freitag mehreren tauſend
„Arbeitswilligen“ die Kündigung ausſpricht, weil andere für
den elenden Lohn nicht weiter arbeiten wollen, und am dar-
auffolgenden Sonntage in die Kirche läuft, um zu beten. daß
der Profit einen Schaden erleiden möge dieſe Geſellſchaft
wagt es, in der ihr jederzeit gefügigen Preſſe von einem
Terrorismus der Arbeiter“ zu faſeln, und dieſe handgreiflichen

VLägen ſo oft wiederholen zu laſſen, bis ſie ſchließlich ſelbſt
daran glaubt.

Der Holzarbeiterausſtand in Mählhauſen i. Thür.
hat mit einem Siege der Arbeiter geendet. Die Arbeitgeber
bewilligten den Geſellen 5 Prozent Lohnaufſchlag und machten
auch Zugeſtändniſſe hinſichtlich der Ueberſtunden und der
Arbeitszeit. Eine ſtarkbeſuchte Verſammlung der Holzarbeiter
nahm den mit den Arbeitgebern ausgearbeiteten auf 2 Jahre

m wand in Gößnitz (Altenb.) iſt nach mehr-
uer jeht beendet. Es iſt nichts errungen worden.iger iw e eines Metallarbeiterausſtandes. Die Aus-

ſperrung in der Maſchinenfabrik vorm. Georg Egeſtorf in
Hannover iſt durch Vergleich beendet. Die 1600 Arbeiter
werden ſämtlich an ihre alten Plätze zu den bisherigen Löhnen
eingeſtellt. Die Streikenden, zehn Fräſer, v wie alle
Maſchinenarbeiter mindeſtens 50 Pf. Lohn in Akkord garantiert
Ueber alle andern Lohnforderungen wird mit dem Arbeitergus

uß verhandelt.e en der Drahtzieher des Karlswerkes in Mül-
erfolglos beendet.a. Rh. ölfwöchiger Dauer los bw. W 8 usgſtändigen gefaßten Beſchluß heißt es:

Die Verſammlung beſchließt, den Streil darum ab nrehen,
weil durch den Streaikbruch der „Chriſt ich en
und der d n er ſwen in dieſem Jahre
nichts mehr zu erreichen iſt.

e

Rusland.
Die e g der Fuhrlente Kopenhagensohne daß es zum Streik kam, zugunſten der Fuhrleute es

ledigt worden. Das alte Uebereinkommen wurde mit einer
Erhöhung der Wochenlöhne um eine Krone und entzprechendEr h der Löhne für Tagesfuhren bis zum Auguſt mit

ahres verlänſten gert Vor Ablauf dieſer Friſt ſoll ein
neues, feſtes Uehereinkommen geſchaffen werden.

Der Streik der Straßenbahner in Aarhus nach
dreitägiger Dauer durch Vermittelung des däniſchen Arbeits
manns- Verbandes mit einem Vergleich beendet worden.

Kriegsgericht der S. Diviſion.
Halle 19 Oktober.

Feahnenflucht im erſten Räckfalle und andere
Vergehen wurden dem Kanonier Hermann Paul Fritſche
von der Batterie des Artillerie- Regiments Nr. 75 zur
Laſt gelegt. gysellagt ſtammt aus Dölzig bei Leipzig
iſt im Oktober 1903 in den Militärdienſt gerreten ſo
ſich dienſtlich und moraliſch ſchlecht geführt haben. Jm Januar
1904 iſt er wegen Fahnenflucht, Preisgabe von Dienſtgegen-
ſtänden 2c. mit 10 Monaten Gefängnis und Verſetzung in die
zweite Klaſſe des Soldatenſtandes beſtraft. Außerdem hat ev
Disziplinarſiraſen erhalten Kinderei, wegen unerlaub-
ten Rührens“; mit Entziehun Zuſagztoſt auf einen Mongt
iſt er beſtraft, „weil er ſich ohne Erlaubnis Bart ab
geſchnitten hat. Der Angeklagte gibt zu, folgendes begangen

Am 23. Zu nahm ſeinem Kameraden Martin
Pußzzeug ufte es für 50 Pf. und vertrank das

Geld. Dabei verließ er unerlaubt die Stallwache.
s unerlaubt und kehrte

aſernenmauer zurück. Aus
t vor der nunmehr zu erwartenden Strafe und um ſeine

utter und ſeine Geſchwiſter noch einmal zu ſehen ſein
Kgiet hat verſtoßen verließ er am anderen Tage gänz-

ie Kaſerne und ging nach Leipzig. Dort verſchaffte erſich unter der falſchen Angabe er u beurlaubt, von einem
Freunde einen Zivürock und eine e. Dann beſuchte er
ſeine Verwandten, trug unerlaubt eine Kokarde und kam auf
den Gedanken, zur er nicht wieder zurückzukehren. Er
nahm Beſchäfigung als ſpen bei arbelter und irrte ſo einen
Monat in Leipzig umher, bis er wegen Obdachloſigkeit feſt
genommen wurde. Der Polizei gab er den falſchen Namen
Thieme an. Dieſerhalb er in Leipzig bereits mit acht
Tagen Haft beſiraft. Nach Verbüßung der Strafe wurde er
ſeinem Truppenteile zugeführt. Der Ankläger beantragte eine
Geſamtſtrafe von einem Jahr und vier Monaten Gefängnis
und erneute Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten
ſtandes. Das Urteil lautete auf ein Jahr drei Monate Ge
fängnis mit beankragter Nebenſtrafe. Zwei Wochen Strafe
wurden auf die Haft in Anrechnung gebracht.

rei geſprochen von der Anklage des trug inmehreren Fällen wurde der Kanonier Albert ätzold J
der vierten Batterie de
Angeklagte ſtammt aus Chemnitz und i
fahrikankten. Er iſt freiwillig in den Dienſt getreten und
ſich dienſtlich ſowohl wie moraliſch zut geführt haben. orKaiſersgeburtstag übten in Gemeinſchaft mit dem Angeklagten

mehrere Kameraden ein Theaterſtück ein. Der Angeklagte, der
von ſeinen Eltern Geld erhielt, und trank bei der
LCheaterprobe im Kailſerſaal gut und ließ ſich auch unter der
Angabe, Geld von ſeinen Eltern ſei unterwegs, von dem
Kellner Müller zehn Mark geben. Es war unrichtig, daß er
Inzen S u Hauſe zu erwarten hatte. Ferner redete
er dem
m

Artillerie Regiments Nr. 75.
der Sohn eines Tuch-

Gaſtwirt Platz von hier vor, er habe bei dem Wacht
eiſter 30 Mark ſtehen, und erlangte auf dieſe Weiſe ebenfalls

p Mark. Der Ängeklagte behauptete, eine betrügeriſche Ab
t habe ihm niß ſeg gelegen er habe ſich das Geld ſo

mehr geliehen und die Speiſen und Getränke nur auf Kredit
entnommen Der entſtandene Schaden iß gedeckt worden. Auch
das Gericht kam zu der Anſicht, daß Betrug nicht vorliege,
und erkannte auf Freiſprechung, da der Angeklagte, wenn er
ſich ernſtlich n hätte, von fetnen Eltern Geld erhalten
hätte. Allerdings habe der Angeklagte leichtſinnig gehandelt,
ob er deshalb noch disziplinariſch zu belangen iſt, habe das
Gericht nicht zu prüfen gehabt.

Gerichtsſaalk.

Schöffengericht.
Halle, 19. Oktober.

Kleine Chronik. Die Stellenvermittlerin Wanzlöbenvon hier einer Köchin eine Stellung gen und dann

nach der a u rechtswidrig Gebühren verlangt.
war angeklagt, weil ſie ihre Pflichten als Vermittlerin ver

abſäumt hatte, und wurde, weil ſie wegen ähnlicher Dinge ſchon
zweimal vorbeſtraft iſt, zur Zahlung einer Geldſtrafe von zehn
Mark verurteilt; ſie ſoll eventuell 2 Tage Zat verbüßen.

Droſchkenkutſcher Mar Wilhelm fuhr eines Tage einen
nach der Bahn und hatte die Kontrolluhr am Taxameter

nicht richtig gehandhabt. Er ſoll dadurch einen Vorteil von
etwa 90 bis 40 Pfennig erzielt haben, wurde aber wegen
Uebertretung zur Zahlung einer Geldſtrafe von 1 Mk. ver
urteilt. Beantragt waren 6 Mk.

Eingeſandt ans Cheißen.

Die Mitglieder des Konſum- Vereins von Theißen und
Umgegend werden erſucht, auf Sonntag, den 22. d. Mts.,
nachmittags 2 Uhr, in der im Gaſthof zur goldenen Krone
ſtattfindenden Generalverſammlung zahlreich zu erſcheinen, da
es ſich wieder um recht wichtige Punkte handelt. 1. Verteilung
der Reinerſparniſſe. 2. Berichterſtattung über die Verhand-
lungen des Verbandstages in Eiſenach, ſowie des Zentralver
ban und der Großeinkaufs Geſellſchaft deutſcher Konſum
Vereine in Stuttgart. 3. Erſatzwahl eines Aufſichtsratsmit
liedes. Genoſſen, da unſer Konſum Verein annähernd 500

itglieder zählt, wäre es doch angebracht, daß die Verſamm
iung etwas beſſer beſucht würde, damit nicht über die Beſchlüfſſe,
welche gemacht werden Vorwürfe erhoben werden können.
Insbeſondere die Mitglieder von Pirkau und Döbris werden
aufgefordert, zu erſcheinen. Der Beauftragte.

Permiſchtes.
dicke Ede für das „ſtille Familienglück“.a et Preſſe meldet aus Kopenhagen, daß Prin

auth ihren Gemahl, den Prinzen Karl, zur Ablehnung der
ihm im Namen der non Notabeln angebotenen Krone
u beſtimmen ſuchte. Es bedurfte ringe Briefe des KönigsEduard an ſeine e f. r an zu re r

iflich zu machen, daß man bein on ſtilles Familienglück 33 gewiſſen

höheren rfe.
ch

lichten nicht entziehen
ie werden da die Berliner Demimondänen lachen,ge Wön en ung wärmerei des gekrönten

nmannes höre

Verantwortlicher Redalteur: Ad, Thiele in Halle.
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Meine

Sehubwaren

reichnen sich durch desondere Halt-
barkoit aus.

Herrenschuhe zweaff
Damenschuhe laldioder
Màädchenschuhe Kosslet.
Knabenschuhe
Grösste Auswahl. Billigsete Preise.

II

ind wieder in tausenden von Paaren
eingetroffen.

H. EIKk am
Leipzigerstrasse 87.

herrenkonfektion nach Mass.
Rigene Werkstätte S Hausse.

Kaufoe bei

bekannt in Halle als beste und billigste Bezugsquelle.
Ausgabe von Marken sämtlicher Konsam- Vereine von Halle und Umgegend, anoh Beamten-Konsum- oder meiner Spar-Rabatt- Marken

Pa ſetots

durch Gelegenheitskauf bedeutend
unter Proeis.

Knaben Paletot u. Pyjsck

m J opp enV allen Preislagen.

Ierren- Anzüge ven 1010
weit unter Preis

Hosen, aus Restern gearbeitet
225, 216, 325, 375, 460, 490, 525.

Englische Lederhosen, Blanue Normmal- Anzüge
R Art Wunsch 5 Prorxent in bar.

Sonntag den 22. Oktober nachmittags .4 Uhr im
Reſtaurant zur Sachſenburg, Trotha

W öffentliche W
Kommunal WählerBerſammlung.

Tagesordnung:
1. Die bevorſtehenden Stadtverordneten-Wahlen.

Referent: Stadtverordn. Gen. Lehmann- Leipzig.
2. Freie Diskuſſion.
Zu dieſer Verſammlung ſind alle Wähler eingeladen, auch

die Frauen haben Zutritt.
Um vollzähliges Erſcheinen erſucht Der Einberufer.

Sonntag den 22. Oktober nachmittags 4 Ahr im
Lindenhof, Kröllwitz

W öffentliche
Kommunal Wähler Versammlung.

Tagesordnung:
1. Die bevorſtehenden Stadtverordneten Wahlen.

Referent: Stadtverordneter Gen. Främzel- Leipzig.
2. Freie Diskuſſion.
Zu dieſer Verſammkung ſind alle Wähler eingeladen, auch

die Frauen haben Zutritt.
Die Verſammlung wird pünktlich eröffnet.

Erſcheinen fur
Um vollzähliges

Dor ERinberufer.

Sonnabend den 21. Oktober abends 9 Uhr bei G. Köppchen,
Unterberg 12

Bauschlosser-Versammlung.
Tagesordnung: 1. Das Ergebnis der aufgenommenen

Statiſtik. Branchenangelegenheiten.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung.

Achtung! Zentralverhand der Zimmerer.
Zzanhlstelle alle a. S.

Sonnabend den 21. u abends 6 r bei Joſeph Streicher,Kleine Klausſtraße 7 Joſeph c

ausserordentl. Versammlung.
Tagesordnung Bericht der Kommiſſion über die Lohn3 le mer huttutſſe veim Zimmermeiſter Dönttz, und Stellung-

nahme hierzuDie Kameraden müſſen vollzählig erſcheinen ebenſo alle bei Dönitz

beſchäftigten Zimmerer. Der Vorſtand.

Bitterfeld. Bitterfeld.Sonntag den 22. Oktober nachmittags e im
Reſtaurant Hohenzollern, Jeſnitzea gemneine sifenie e

Gewerkschafts- Versammluns.
gesordnunDie Kämpfe und des Sotzerbeiter Verbandes.

Referent: Kollege L. Gutn, Gauvorſteher aus DanziDie organiſierte Arbeiterſchaft ſowie ſpeziell die Mitglieder 4 Gewerk-rein ſind freundlichſt eingeladen.

eie Diskuſſion. Eintritt frei.Die Lokalverwaltung des Holzarbriter-Verbandes,

Deutsches Haus, Beesen.Sonntag den 22. und Montag den 23. Oktober

Kivenem.
BVon nachmittags 3 Uhr: BallmusikK.

Es ladet freundlichſt ein Gastwirt Sedulszo.

Tüchtige Verkäunferin,
welche ſchon in Kolonial und Materialwarengeſchäften tätig war, zum

Verband der Fabrikarbeiter und
Arbeiterinnen.

Sonnabend den 21. Okt. abends S Uhr bei Sach,
Roſenſtrafßze

Mitglieder Vei sammlung.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.
Um zahlreiche Beteiligung der Kollegen erſucht Der Vorſtand.

Alg. Kranken 1. r e für Arbeiter aller Verufe Deutſchl.
(Cingeſchriebene Hilfskaſſe). Zahlſtelle Halle Nord.

Sonntag den 22. Oktober vormittags 10 Uhr in Sach's Reſtaurant,
Richard Wagnerfſtraße

General-Versammlung.
Tages oſchäftliches n V ſchiederes.

Zahlreiches C ſchen en Bedingung. Der Vorſtand.
Verband der in Gemeinde und Staatsbetrieben beschäftigten

Arbeiter und Unterangestellten. Filiale Halle a, S.

Sonnabend den 21. Oktober 1905 abends 8 Uhr im „Burgtheater“

II. Stiftungs festbeſtehend in Konzert, humoriftiſchen Vorträgen, ſowie gut ausgewählten
Geſangspiecen, ausgeführt unter gütiger Mitwirkung der „Trothaer
Arb.-Liedertafel“ und des Deutſchen Geſangvereins“, Halle (Dir. Herr Sterz).

Nach dem Konzert: Ball Der Vorſtand.
Deutscher Gesang-Verein.

Sonntag den e Okt. abends S Uhr im Burgtheater, r

37Jäh r. Stiftungs Fest z
all.beſtehend in Vokal- und r ſowiern ſind Freunde und Gönner frdl. eingeladen. Der Forſtand.

achmittags von 4 Uhr an: Kränzchen. M

Weissenfels. Wejfssenfels.
Verband der Schneider und Schneiderinnen.

Wir beehren uns, Sie zu unſerem am Sonntag den 22. Oktober
in der „Zentralhalle“ ſtattfindenden

Kränzchen
hierdurch ganz ergebenſt einzuladen. Der Vorſtand.

Anlavg vachmittags 3 Uhr.

Weissenfels.
Verband d. Transportarbeiter,

33 rem am Sonntag den 22. Okt. in der „Stadt Naumburg“

9 erhft-Hevrgnüägen
laden wir hierdurch freundlichſt ein. Der Vorſtand.

Anfang 4 Vpr.

Zentralverband der Töpfer und
Berufsgenossen Deutschlands.

Zahlsteile gitterfeid.
Sonntag den 22. Oktober 1905 im Reſtaurant Hohenzollern

vrünzrügest.,Aakamq 7 u z Der Vorstand.

z Rietleben.
Gesang Verein „LyraSonntag den 22. Oktober er., abends 7 Uhr im Gaſth. zur Sonne

Stiftungeüfeft
beſtehend in Konzert, Theater und Ball.

1. Dezember geſucht. Zu melden im Kontor Körnerstrasse 14.
Konsumverein alle-Giebichenstein.

Hierzu ladet freundlichſt ei Der Vorſtand.
e

BDeriag und e die Jnſerahe veranworilſch: Aug uſ Gro h. Drug der Ha

Trau- u. Verlobungs Ringe.
eign. Fabrikation, u
333 geſtempelt 4 bis 10 Mk.,
585 geſtempelt 10 bis 30 Mk.

Anfertigung nach Maß innerhalb
2 Stunden.

W Gravierungen gratis. W
Bruno Kliunz,

Goldſchmied,
41 Gr. Ulrichetr. 41.

I vis-a-vis Brummer Benjamin.
Streng reelle fachmänniſche

Vedienung.
Mitgl. d. R.Sp.V.

1. Abrechnung des III. Quartales 1905. 2. Ge

Damen und Kinder,

1 Damen,

Gegen Kälte
empfehle mein großes Lager in
Bahnpelzen, Bahn Mänteln,
Schaffnerſtiefel. u chermäntel,
neue und getragene interüber-
zieher, Joppen, r. ge, Hoſen,
biaue Schloſſer -Jacken, Berg
manns Jacken, Strickjacken,Hemden und anderes mehr.

h bringe ich meine ſelbſt

gefertigten r Stiefe
letten und Herren,olzſchuhe

eparäturen

werden ſofort au e t
in Erinnerung.

s er in Jrst v enFeſt. nerko andfo gr.
Küfeidree in allen Größen. Gr.
Lager eſchings, Rereuver,
Bunition, Uhren für Herren u.

Fahrräder wie bekannt
gut und billig.

Zu Feſtlichkeiten und Trauer ver
leihe ich Geſellſchafts- Anzüge.

o Töpfer,
Markt 25, roter Turm, Eingang
neben dem Volkswohl, rechts, 1 Tr.

W Bitte genau auf Firma
und Nr. zu achten.

T

agcdwosten

loischorjacken

kauft man im Spezialgeſchäft von

Gebr. A. &H. Loesch.
Gr. Ulrichstrasse 36 n. Steinweg 30.

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

MöbelSpiegel und
Polſterwarenkauft man billig und reell bei

Th. Spamier,
Lilienſtraße 3, an der Herrenſtraße-Hallorenſtraßze 1, am Hallmarkt.

I zschuhe-größtes Lager in allen Sorten. Auch
Neubeſohlen, zu billigen Preiſen.Chr. Musehe,

Holzſchuhfabrik, Gottesackerſtr. 14.

Talelkubbotter, Vente 38
u robeddiaputſern -ria don m e.

Sternlieb, Cluste 4 via Breslau.
Genoſſen ſchafts Buchdrucerei m v. Pale a. S.



Beilage zum Volksblatt.
Ar. 247.

ne

Halle a. 5..

Zur Stadtverordneten Wahl.
Eine weitere Schwierigkeit zu tTee e in Vernneee W r

er Jahre und zwei auf zwei Jahre bſind. Nun iſt es nicht etwa ſo, daß die ſ Fandidnten
welche die meiſten Stimmen erhalten, n ſehe Jahre re
ſind und dementſprechend die drei anderen Mandate verteilt
werden, ſondern bei jedem Kandidaten muß genau geſagt wer
7 ob er auf ſechs, vier oder zwei Jahre gewählt werden

u zur Verteilung gelangenden St mmzettel werden
natürlich in der Anordnung hergeſtellt ſein, daß zuerſt die auf
ſechs Jahre zu Wählenden angegeben ſind, dann der „Vier-
jährige und zuletzt die beiden „Zweiſährigen ſtehen; aber
jeder Wähler muß ganz genau die auf dem Stimmzettel an
gegebene Reihenſolge einhalten und darf auch keinen weglaſſen.

nun nennt er bei phielsweiſe auch nur einen einzigen der
erſten ſechs nicht, ſo daß der „Vierjährige“ an ſechſte Stelle
kommt, ſo iſt dieſe Stimme verloren und ebenſo die nächſte
Dr. x en r zum „Vierjährigen“ macht.

haben alſo die lter 2 ſamſeit die Namen W neben smal mit verdoppelter Aufmerkſam

Die Verhandlungen abgebrochen. Die 30 er Kommiſſi
der Kommunalvereme, des Hausbeſitzervereins und des
vereins haben geſtern beſchloſſen von weiteren Verhandlungen
mit den Vertretern der Beamten Abſiand zu nehmen, da keine
Verſtändigung zu erwarten ſtehe. Es iſt demnach, wenn die
Verſtändigung nicht doch noch erfolgt, was von gewiſſer Seite
emſig betrieben werden wird, vorerſt damit zu rechuen, daß
unſerer Liſte zwei gegneriſche gegenüberſtehen werden. Das
muß unſere enoſſen zur ernſteſten Arbeit anſpornen, denn
nach 8 26 der Städte Ordnung iſt die abſolute Stimmen-
mehrheit erforderlich. Unſere Liſte muß ſomit mindeſtens eine
Stimme mehr auf ſich vereinigen, als alle gegneriſchen
Liſten zuſammengenommen haben. Wird das nicht
gleich im erſten Wahlgange erreicht, ſo müßte eine Stichwahl
ſtattfinden mit höchſt unſicherem Ausgange, mit neuer Arbeit
und neuen Wahlunkoſten.

Herr Redakteur Bringmann
im dritten kommunalen Bezirk als Kandidat mit in Vorſchlag
gebracht worden, habe jedoch ſofort ſeine Bereitwilligkeit erklärt,

verzichten, falls ein andrer Kandidat an ſeine Stelle rücken
olle. Der Bürgerverein für ſtädtiſche Intereſſen habe ſich mit

ſeiner Kandidatur nicht befaßt, alſo auch keinen Einſpruch gegen
ſie erhoben.

Herr Berichterſtatter Ernſt Rösner iſt geſtern abend
endgiltig als ſechſter kommunalvereinlicher Kandidat aufgeſtellt
worden. Die Rösner-Liſte umfaßt ſomit bis jetzt fol
ger Namen: Aßmann, Berghaus, Lindner, Meyer,

efſe und Röener. Wer die drei übrigen ſein ſollen, die
der Ehre teilhaftig werden, neben Herrn Rösner zu kandidieren,
das brüten die kommunalvereinlichen Hennen noch aus.
Hoffentlich werden es keine Windeier.

teilt uns mit, er ſei zwar

r

Zu den Stadtverordneten Wahlen
wird uns aus Handwerkerkreiſen geſchrieben:

Das Mißvergnügen der Gewerbetreibenden, der Handwerks-
meiſter und kleinen Geſchäftsleute, das hervorgerufen iſt durch
die immer ſchwieriger ſich geſtaltenden Erwerbsverhältniſſe und
durch das Bewußtſein völliger Hilfloſigkeit eine reizbare
Steigerung bis zur Verzweiflung erfahren kann, kommt gerade
jetzt vor den Stadtverordnetenwahlen heimlich zwar, aber all
gemein recht draſtiſch zum Ausdruck.

Jhre Artikelſerie über das Finanzelend unſerer guten Stadt
manchem der arg bedrängten Kleinmeiſter einen ſchweren

izer, einen derben Fluch erpreßt; und wenn die Wahl eine
heimliche wäre, dann, ja dann! würde die Regierung von
Halle ihr rotes Wunder ſehen! Aber viele Handwerksmeiſter

lten es leider noch für unmöglich, einen Sozialdemokraten
z wählen. Sie fürchten ſich vor den Beſitzenden, bei dem die

ermſten hängen, ſeien es nun die Hauswirte, oder die auftrag-
gebenden Baumeiſter, oder ein Lieferant, deſſen Rechnungen
noch nicht beglichen ſind.

Aber auch das eingebildete „Standesbewußtſein“ verbietet
manchem eine offene Verbrüderung mit der roten Rotte, deren
Glieder zwar ſeine und ſeiner Freunde Werkſtätten füllen und
mit denen täglich umzugehen er wohl genötigt iſt, deren An
ſchauungen und Forderungen der Meiſter aber doch nie auch
für ſich glaubt reklamieren zu dürfen. Soweit geht die Selbſt
verleugnung indeſſen nicht, daß ſelbſt der Jnnungsmeiſter nicht
das Volksblatt leſe, wo er es gerade erwiſchen kann.

Es iſt eine ebenſo traurige als andrerſeits erfreuliche Tat-
ache, daß mancher kleine Meiſter Grund hat, auf ſeine Geſie mit einer Miſchung von Wehmut und Neid zu blicken.

Und wenn er im Geſpräch mit verſtändigen Sachkennern oder
im engſten Kreiſe weitblickender Freunde zu einem Bekenntnis
enötigt werden kann, ſo iſt es das: Meine Gehilfenſares es hundertmal beſſer wie ich!
Daß dem in den weitaus meiſten Fällen ſo iſt, wird nie-

mand beſtreiten, der Einblick genommen in das Elend des
ſelbſtändigen Kieinmeiſtertums. Daran ändern die hohlen
Tiraden nichts, die bei allen feierlichen Anläſſen wohl oder
übel angebracht werden, um den ſagenhaften, goldnen Boden
des Handwerks in ſehnfuchtweckende Erinnerung zu bringen.

andwerk hat keinen goldnen Boden mehr, und der ausSaleſcdecigtatswohn erblüte Standesdünkel iſt nichts als

Seifenblaſe, die bei der Berührung mit der rauhen Frage
nach der Exiſtenzberechtigung in Atome zerſtiebt.

Auch der heutige Handwerksmeiſter iſt ein Proletar im
ſchlimmſten Sinne des Wortes Es ſoll aber nicht
währ ſein Längſt ſchon iſt der allergrößte Teil in ein drücken
des Abhängigkeitsverhältnis zu den Lieferanten geraten. Dieſes
und die wenig gutzuheißende Bereitwilligkeit, die eigene Arbeitskraft mit Rücſicht auf die Konkurrenz ſo niedrig als möglich
einzuſchätzen; die oft bewieſene Unfähigkeit, im voraus richtig
u kalkulieren und der Mangel kollegialen und nun gar
ozialen Empfindens treiben den Kleinmeiſter in eine un

behagliche Poſition, die noch dadurch verbittert wird, daß es
unmdagueh geworden iſt für ihn, ſich, wie der Großinduſtrielle,

durch Lohnreduktion in We r zu halten, dank der
ü rganiſation ſeiner Arbeiterw. r. von den organiſierten Arbeitern zu lernen;

weit entfernt davon, ſich dem Ärbeiter gleich zu achten, per
beißt ſich der Handwerksmeiſter auf den den Jnnungszauber,
deſſen Richtigkeit die Wichtigkeit, mit der er beräten wird, noch

übertrifft. Wenn die Mitgliglieder einer Jnnung es noch nichteinmal fertig gebracht haben, Preiseinheiten r ihre Erzeug-
feſtzulegen, haben dieſe Verbände noch nicht einmal den

dert des kleinſten Arbeiter-Fachvereins Submiſſionsreſultate,
die um über 100 Proz. von einander abvweichen, lieſern den
beſten Beweis für das eſagte.
a welchen Schwierigkeiten iſt es vielen Bauhandwerkern
r erhaupt nur möglich, das Geld für die Lohnzahlungen anf-
ubringen und den grätlichen Wechſelverpflichtungen nachzu

ommen! Es mag noch alles gehen und den Anſchein geregelter
Geſchäftsführung erwecken, ſolange Aufträge vorliegen. Ein
Loch macht man zu, das andere auf! Aber wie, wenn die
Arbeit nachläßt, Außenſtände verloren gehen wenn Krankheit
und andere unvorhergeſehene Fälle eintreten Dann iſt der
Kleinmeiſter das hilfloſeſte Geſchöpf von der Welt. Und die
Gläubiger ſind nie weniger geneigt zu pumpen, als wenn
Schraubſtock und Hobelbank leer ſtehen. Nie mahnen ſie
häufiger und unverſchämter als wenn ſie wiſſen, daß ihr
Schuldner gerade jetzt nicht zahlen kann. Eine beträcht
liche Anzahl ſtrebſamer und tüchtiger Geſchäfts
leute hinge mit einmal in der Luft, würde ihnen
der Kredit (vielfach das einzige, was ſie beſitzen) plötzlich
entzogen. Und dieſe Gewißheit hängt als Damoklesſchwert
dauernd und todkündend über ihrem Haupte.

Für den unaufhaltſamen Niedergang des Zwergbetriebes
Le die verſchiedenartigiten Erſcheinungen des werktätigen

ebens. Die Abhängigkeit von einem Lieferanten gibt dieſem
nur zu häufig erwünſchte Gelegenheit die perſönliche Arbeits
kraft des Schuldners nach und nach ausſchließlich für ſich zu
reklamieren. Wir ſehen eine Reihe von Glaſermeiſtern
Schaufenſterſcheiben lediglich im Auftrage und für Rech-
nung der großen Glasliefe anten einſetzen. Der Glaſer
wird einfach von vielen Bauleitern ausgeſchaltet und fungiert
dann nur noch als Arbeiter ſeines Lieferanten, der im gegebenen
P zugleich als ſein Konkurrent auftritt. Das Gewirr von
Rechnung und Gegenrechnung trägt zum Schluß nur dazu bei,
den Gewerbetreibenden dem Großhändler gegenüber auch da
durch in Nachteil zu ſetzen, als letzterer bei jedem überſchrittenen
Ziel meiſt Verzugszinſen berechnet, erſterer deshalb immer
billiger zu arbeiten genötigt ſein wird. Viele Tiſchler
meiſter arbeiten lediglich nur noch für größere Möbelfabriken,
die ängſtlich die Tüchtigkeit einzelner kleinen Krauter dem Publi
kum verſchweigen. Viele Bildhauer und Maler ſind längſt
daran gewöhnt, für größere Spezialgeſchäfte ausſchließlich und
zu feſtgelegten Preiſen zu arbeiten. Mancher Schloſſer
meiſter verdient dieſe Bezeichnung kaum noch Uebernimmt
er heute die Lieferung für einen Bau, ſo iſt der Aſchengruben
deckel und das Kellerfenſtergitter, von Kleinigkeiten abgeſehen,
faſt das einzige, was in ſeiner Werfſtatt angefertigt wird.
Schlöſſer- und Schlüſſel, Bänder und Haſpen, Schrauben und
Nägel, alles und vieles mehr liefern die großen Eiſenhand-
lungen und Spezialwerkſtätten, und der Meiſter hat nur noch
nötig, alles an rechter Stelle einzuſtecken und anzuſchlagen,
feſtzuſchrauben und nachzufummeln, denn Nachfeilen iſt eine
Kuunſt, die immer. ſeltner. wird. Vielfach iſt die Rechnung ſeiner
Lieferanten nur um wenig niedriger als ſein eigner Koſten-
anſchlag. Und um die ſchönen Sachen aus der Eiſenhandlung
ſo ſchnell und billig wie möglich am Bau anbringen zu können,
darf er ſich meiſt nur noch der Lehrlinge bedienen, denn ſonſt
bliebe kein Verdienſt übrig. Nebenbei bemerkt: Es iſt unglaub-
lich, aber erklärlich, wie ſchlecht die Ausbildung der Schloſſer
lehrlinge in mancher Werkſtatt vor ſich geht!

Hat der Gewerbetreibende aus irgend einem Grunde ſeinen
Kredit eingebüßt, dann wird ihm die Uebernahme größerer
oder gewinnbringender Arbeiten aufs äußerſte erſchwert. Jn
ſolchen Fällen wird ihm von ſeinen Auftraggebern vielfach das
Material geliefert, um überhaupt arbeiten zu können. So dem
Tiſchler- und Glaſermeiſter das Holz zu Türen und Fenſtern.
Häufig kauft der Baunnternehmer ſelbſt das Glas, ebenfalls
die Farben für den Malermeiſter, die Kacheln für den Töpfer-,
die Tapeten für den Tapezierermeiſter uſw., uſw.

Auch die Bemühungen vieler noch nicht ganz verkrachter
Handwerker, neben dem eigentlichen Gewerbe einträglichere
Manipulationen und Geſchäfte vorzunehmen, beweiſen den
völligen Mangel an goldenem Boden. Da werden Grund-
ſtücke sub hasta erſtanden und wieder verkauft, Hypotheken ver-
mittelt, Kanarienvögel gezüchtet und Obſtplantagen gepachtet,
Kneipen bewirtſchaftet, Hausverwaltungen und Rendanturen
angenommen. Geht's auf keine Weiſe mehr und iſt noch etwas
Lebensmut vorhanden, nun, dann wird eben gebaut!
Somit ſcheint der Beruf des Bauunternehmers der ſchlechteſte
noch nicht zu ſein, könnte man meinen. Aber nur wer das
Glück gehabt hat, mit jedem Bau fertig zu werden, ohne ein
mal verklagt worden zu ſein, wem nie ein Mieter unter
Hinterlaſſung einer ruinierten Wohnung durchgebrannt iſt,
wer nie mit Baupolizei und Magiſtrat in Konflikt geraten
war, hat Urſache, an ſeinen guten Stern zu glauben. Ein
Proletarier bleibt er trotzdem. Von denen, die bereits den
kleinen Kuhnt ſpielen können, rede ich nicht.

Die Handwerksmeiſter und Kunſtgewerbetreibenden, die kleinen
Geſchäftslente und Unternehmer und welchen Titel die An

ehörigen dieſer Proletariergruppe ſich auch beilegen mögen,haben begründete Urſache, ſich in das Studium ihrer traurigen

Verhältniſſe zu verſenken. Es wird ihnen nicht entgehen
können, daß der Staat und ſeine Organe ihnen nicht helfen
mögen. Der heutige Staat iſt doch lediglich der politiſche
Ausdruck des nationalen Kapitals. Und das Kapital
hat nun einmal keine Freude daran, ſich durch Mittelſtands-
beſtrebungen Sand zwiſchen die Räder ſeines Getriebes ſtreuen
u laſſen.ß Wer den einen Fuß aufs feſte Land ſetzt und den anderen

nicht aus dem morſchen Kahn ziehen kann, läuft ſchließlich Ge
fahr zwiſchen beide ins Waſſer zu fallen. Das iſt das
Schickſal der kleinen Gewerbetreibenden. Sie winden ſich
aber ſie können nicht kämpfen, weil ſie nicht frei ſind. Weder
frei in der Ueberzeugung, noch frei in der Betätigung der-
ſelben. Sie können nicht kämpfen, weil ſie, mit Feſſeln be
laden, langſam zerdrückt werden.

Das kampfesfrohe Proletariat, das Heer der Lohnſklaven,
hat zwar noch nicht alle Ketten ſprengen können, aber es ruft
ſeine Ueberzeugung und ſeine Hoffnung in alle Welt hinaus
und es handelt danach.

Das beſchämende Gefühl, weniger frei zu ſein als ſeine
Arbeiter, dürfte in der Seele des nachdenklich gewordenen
Meiſters der bitterſte Stachel ſein.

Schon der Ekel davor, ſeiner Ueberzeugung nicht Ausdruck
verleihen zu können, ſollte ihm wenigſtens den Gedanken nahe

Sonnabend den 21 Oktober 1905.
n.

legen, es unter Hintanſetzun aller Rückſichten doch wenigſtenseinmal zu verſuchen! S. denn wirklich nicht au, den
Namen der Arbeiter Kandidaten über die Lippen zu bringen
Sind denn unter den neun ſozialdemokratiſchen Kandidaten
nicht auch vier ſelbſtändige Handwerksmeiſter und Gewerbe
treibende? Warum geht's bei ihnen, und bei uns ſollte esnicht gehen Geſtehen wir es uns doch offen ein: Die

Kourage iſt's, die uns fehlt! Wir fürchten uns vor
Geſpenſtern! Niemandem wird etwas e wenn er die
ſozialdemokratiſchen Kandidaten wählt. Sie ſtehen den meiſten
von uns viel näher als die Berghaus, Neſſe, Lindner, Aßmann
und Meyer. Je entſchiedener wir Handwerks meiſter nach
links rücken, deſto mehr wird man uns reſpektieren.

Ein Handwerksmeiſter,
der hoffentlich viele Gleichgeſinnte findel.

Halle und Saalkreis.
20 Oktober.

Zwei mmnnalwahlV ngen
finden am nächſten Sonntag, nachmittags 3!/2 Uhr, im
Lindenhof (Kröllwitz) und in der Sachſenburg (Trotha)
ſtatt. Referenten ſind die Stadtvv. Genoſſen Fränzel und
Lehmann-Leipzig. Es darf wohl mit Sicherheit angenommen
werden, daß beide Verſammlungen bis auf den letzten Platz
beſetzt ſind. Tue jeder Wähler ſeine Pflicht.

Keine Stadtverordneten Sitzung.
Der Vorſteher des Stadtverordneten -Kollegiums, Profeſſor

Dittenberger, gibt bekannt, daß die Sitzung nächſten Montag
ausfällt. Ein Grund dafür wird nicht mitgeteilt. An
ſcheinend hängt die Maßnahme zuſammen mit der auf Diens»
tag angeſetzten Enthüllung des Märker-Denkmals, mit dem
das KühnJubiläum in Verbindung ſteht. Für das Ausfallen
der Stadtverordneten Sitzung kann das jedoch nicht als ge
nügender Anlaß angeſehen werden, und es wird näherer Auf
ſchluß über die faſt auffällige Entſchließung zu geben ſein.

Die Koſten des Kaiſerbeſuchs von 1903.
Der Finanzkommiſſion wurde geſtern die merkwürdige Mit

teilung, die Abrechnung über den Kaiſerbeſuch habe noch
nicht die Kaltulatur paſſiertr, ſie ſei darum der
Kommiſſion nur zur Kenntnisnahme vorgelegt worden.
Daß nach reichlich zwei Jahren das Rechnungswerk noch nicht
abgeſchloſſen iſt, darf zu den beſonders glänzenden Leiſtungen
gez ihlt werden. Böſe Menſchen könnten vermuten, der Magi-
ſtrat wolle verhindern, daß zu dem vielen Oel, das bereits
ins Wahlfeuer geſchüttet worden iſt, noch mehr Brennſtoff
komme; aber über ſolch ſchlimmen Verdacht iſt der Magiſtrat
natürlich weit erhaben. Nun, ſchließlich iſt's gleichgiltig, ob
vor oder nach den Wahlen gefragt werden kann, welcher Be
trag den Herren v. Doſſow, Köhler und Weydemann aus
den 50 000 Mk. bewilligt worden iſt für Reitunterricht und
andre Vorbereitungen zum Kaiſerbeſuche. Es preſſiert auch
nicht, zu erfahren, was dieſe und jene Kleinigkeit gekoſtet
hat Und die Stiefel des Herrn v. Doſſow werden bis zur
endgiltigen Vorlegung der Rechnung keinen neuen Rieſter er
halten. Allerdings wird die Frage au geworfen werden müſ-
ſen, warum Herr v. Doſſow die Stadt in die Unkoſten für
ein neues Reitſtiefelpaar geſtürzt hat, während er nach ſeiner
an den Vorwärts und die Frankf. Ztg. geſandten „vBerichti-
gung“ mehrere tadelloſe Lack-Reitſtiefelpaare bereits in ſeinem
Beſitze hatte. Daß die angekauften Kalblederſtiefel ſich bis
zur Rückgabe in Rindslederſtiefel verwandelt hatten, iſt ſchließ-
lich nicht zu verwundern; denn inzwiſchen war eine geraume
Zeit verſtrichen, und aus dem Kalb wird allgemach ein Rind.

Stadtv. Schmidt referierte geſtern in der Finanz Kom-
miſſion über die Abrechnung. Der Beſuch hat 48 188. 55
Mark gekoſtet. Herr Schmidt bezeichnete die ſeinerzeit vom
Rathaus aus in die hieſigen bürgerlichen Blätter lanzierte
Nachricht, es ſeien von den bewilligten 50 000 Mark 15 000
Mark erſpart worden, als Unfug. Die Rechnung zerfällt
in drei Abſchnitte, in die Koſten für die Hochbauten, für die
Spalierbildung und für die Sandſuhren. Auf die Hochbauten
entfallen eiwa 34 000 Mk. Zu den Ausgaben für Spalier-
bildung gehören auch die 717 Mk., welche den Land Gen-
darmen als Quartiergelder gezahlt worden ſind. Da dieſe
zum „Schutze des Kaiſers“ hierher beorderten Beamten von
der Landespolizei aufgeboten worden ſind, mag dieſe nur
auch die Koſten tragen. Für Polizeiſtiefel ſind
329 Mark, für Polizeihoſen 182.50 Mark veraus-
gabt worden. Außerdem ſind noch Beträge für Polizei-Bande-
liere in Rechnung geſtellt, ferner 21 Mark für ein von Dehoff
dem Branddirektor Michel geſtelltes Pferd uſw. uſw. Der
auf die Straßen geſtreute Sand einſchließlich An- und Ab-
fuhr hat 12 000 Mark gekoſtet. Die einzelnen Poſitionen
wurden nicht weiter vorgetragen, weil ihre Zahl zu groß ſei.

Die Kommiſſion nahm ohne eingehendere Diskuſſion die
vorgelegte Rechnung „zur Kenntnis.“ Damit kann die Ange
legenheit natürlich nicht erledigt ſein. Wenn die Rechnung
die „Kalkulatur paſſiert“ haben wird, iſt ſie den Stadtverord-
neten nochmals zu unterbreiten, denn den Stadtverordneten
ſteht die Kontrolle darüber zu, ob die aus Gemeindemitteln
beſtrittenen Ausgaben dem gewollten Zwecke entſprechen. Und
ein Magiſtrat, welcher aus dem ihm überlaſſenen Fonds für
Bezahlung von Hilfskräften einen anonhmen PolizeiBauin
ſpektor mit 3000 Mk. beſoldet, muß es ſich ſchon gefallen laſ
ſen, daß die Verausgabung der 50 000 Mk. für den Kaiſer
beſuch etwas gründlicher nachgeprüft wird.

Mit echtem Freimut berichter übrigens die SaaleZeitung
heute nur, die 50 000 Mk. ſeien „nicht aufgebraucht“, viel
mehr ſei „eine Erſparnis von einigen tauſend Mark gemacht
worden.“ Auf Einzelheiten läßt ſich das Blatt nicht ein.

Aus der Finanzkommiſſion.
In der geſtrigen Sitzung wurden aus Auleihemitteln 175 000

Mark bewilligt zum Erweiterungsbau an der Höheren Mädchen
ſchule. Jnnerhalb zehn Jahren hat ſich h der Schülerinnen
nur von 531 auf 548, alſo um 17 erhöht. Für die Aula
der Mittelſchule in der Torſtraße ſoll ein Harmonium ange
ſchafft werden. Die vom Magiſtrat te Bewilligung
der Koſten für den Ueberlauf eines Kanals in der Wittekindſtraße
wurden abgelehnt. Der Sekretär auf dem Schlachthofe1000 Mk. Kaution zu ſtellen. Für zwei neue e



an den Mittelſchulen und für Aushilfoſtunden wurden 6118
Mark genehmigt

Monatsbericht des Arbeiterſekretariatd.
Jm Monat September haben das Arbetter-Sekretarick

531 Perſonen in Anſpruch genommen. An die elben wurden
368 mündliche Auskünfte ertent, auf ſchriſtlichem Wege wurden
175 Falle Die vorgebrachten Anliegen betrafen: Un

Miet sachen 44,
Krankenverſicherung, i w. je 31, h
rung, Stwaffachen je 30, Forderungen, 7 e äh

Se J er und J iSteuerſa 1 denerſatz un aftpflicht
Verlödnis 13, Staats und Gemo ndeburgerrecht J Lehrlings
weſen 10, Vereinsſachen, Verſicherungsſachen je 8
Angelegenheiten, Vormundſchafts fachen je 7, Mi
Konkurs, Pfändung und Offenbarungseid je s Legitimations
papiere 5, Armenſachen 5, Sonſtiges 28.

Nach Stand oder Beruf geordnet vertellen ſich die Parteien
wie folgt: Arbeiter 391, Ehe rauen 31, Dienſtboten 30, Witwen, ſelbſtändige Gewerbetreibende je 21, Arbeiterinnen 19,
Sehtinge, La Sandwine je 5, Kaufleute 4, Lagerhalter 2, Kon

toriſt, Werkmeiſter je 1.
Von den Arbeitern waren organiſiert 295, die ſich auf die

einzelnen Verbände folgendermaßen vertellen, Metallarbeiter 50,
Maurer 44, Bauarbeiter 33, Fabrikarbeiter 23, Holzardeiter 20,
Buchdrucker, Maler je 17, Bergarbeiter i, Zimmerer 6,
Schmiede, Brauer, Maſchi niſten und Heizer, Schneider je 5,
Lithographen und Steindrucker, Böttcher, Glafer, Schuhmacher
je 4, Steinſetzer, Bäcker, Konditoren je 3, Buchbinder, Müller,
Gäriner, Dachdecker, Lagerhalter je 2, Steinarbeiler, Leder
arbeiter, Porzellanarbeſter, Stukkateure, Handlungsgehiffen,

Töpfer, Gemeindearbeiter, Kupferſchmiede, Buchdruckereihilfs
arbeiter, Tabakarbeiter, Sattler je 1

Jhren Wohnſiz hatten Halle nebſt eingemeindeten
Vororten 367, Ammendorf 2, Altenburg, Annaburg, Artern,
Alperſtedt je 1, Bitterſeld, Braſchwitz je r Brottewitz, Bibra,
Belgern, Bernburg, Beeſen, Böllberg je 1, Canena 2, Cön
nern 1, Dölau 5, Diemitz 3, Delihſch, Deuben, Delitz a.
je 2, Düben, Dautzſchen, Dölbau je 1, Eis'eben, uje 3, Eisdorf 2, Eſperſtedt, Edersleben, Süegdmns je 1, Frie
das ewetz Freyb je 1, S Gollme, Gerdſtedt,Graen 6 ottenz n Groß Croſnt, e fenhainichen, Gräden,

Grabo, Grana je 1, Helbra, Hohenmöl'en, Höhnſtedt, Holz-
weißig, Harsdorf, damr je 1, Körmigk, Kleinkayna, Klein
Helmersdorf, Köſen je 1, Lettin 5, Landsberg, Lieskau je 2,
Löbejün, Leipzig, Lochau, Luckenau, Laucha, Lebendorf je 1,Mangfeld e eburg je 2, Mücheln, Mödnitz, Ffe kubeeh
MänchenGladbach je 1, Nietleben, Naumbutg je 3, Nockwitz,
Zu Naundorf je Oſendorf, Oppin, Obhauſen,

erwi Oberröblingen e 1, Pirka, Pieſteriß, Paſſendorfeſſa, Prettin, Peißen je 1, Querfurt 1, Radewell 6, Rotiyſch,
Raßnitz Roſſuln je 1, Schmſedeberg 3, Schkeuditz 2, Schkort
leben, Schaſſtedt, Schiettau, Schköna je 1, Teutſchenthal 2,
Teicha, Taucha je 1, Uſchtewiß Weißenfels 2. Wetiin,
Wormsleben, Wolfen, Wildenhorn, Wehlitz, er Wörm
litz, Wittenberg je 1, Zeit 6, Zörbig 2, Zwintſchöna 1Organiſierte ſind gehalten, bei jedem Beſuch das Verbands
buch vorzuzeigen. Was Sekretariat iſt geöffnet von 9 1

und von 4—8 Uhr. Sonnabends nachmittags und Sonntags
geſchloſſen.

Die Tugendfexe,
welche ſich in Merſeburg zu der Provinzialſynodeverſammelten, beſchäftigten ſch natürlich auch mit der gegen

wärtigen Sittenverderbnis und nahmen folgenden Antrag an:
Jn Uebereinſtimmung mit der Reſolution der 5. ordent

lichen General-Synode vom 27. Oktober 1903 ſpricht di
r ihre tiefe Trauer darüber aus, dadie Sünde der Unzucht, die in ihrer gottentfrem
denden Wirkung den Frieden der Seelen zerſtört
W in ihren en Salat a undFang n eine der ernſteſten Gefahren Geſundheit undohlfahrt des Volkslebens ken Aen nach deutliche
en in unſerm Volke weiter um ſich greift. Sie
bezeichnet es als die heilige Pflicht der Barm-
berg gkeit mit unſerm Volke, vit u wachzurufen,

Ueberzeugung in dem Volksbewuf v rerGeltung zu r gaſfen, daß die unſitrttg eit in jeder
orm das Unheil, dagegen eine Mann und Weib jedes

ndes und Alters gleich verpflichtende, ſittlich reine
ebensführung Ehre und Glück eines jeden iſt.
Die Provinzial Synode erkennt es als Aufgabe der

Staatsgewalt, das ſchamlos ans Licht tretendeJaſter mit den ihr bereits zu Gebote ſtehenden und nötigen
falls auch neu zu treffenden geſetzlichen Maßnahmen wirkſam
zu bekämpfen.

T m v

Se eWe ichen e
de an aller t r erichem Erbarmen mitttein die heranwachſende der e

lich ne nſchee rin ſeun S enie in e öfenthchen einung allgemein zur

elangen.W. erſee ſchließlich das königliche ſiſtorium unter
Bezugnahme auf die Kundge w und Ge

Kirchenräte erneut au de derUnzucht in unſerem Volke e S
und beſtehenden Gefahren undkämpfung durch die Predigt See ger a eng
meindearbeit hinzuweiſen auch die R durg r

Vorlage mit dieſer ern
en

Synode beklagt es, daß die ä tungs

nötigt geweſen iſt, aus Gründen des dffenti e Freie bezüglich der Ausführung der ge
werdsmäßigen ung t reglementariſche Beſtimmun
u treffen. Unter voller rdigun u dem Antragenode Erfurt vom 73. Septem zugrunde en

er religrös- ſittlichen z hält aber r d
augelung der Möglichkeit, die volle Tragweite dezüg-e a zu ermeſſen, eine weitere ung der

e für nicht angezeigt.
Verdamme man die Heuchelei und den Gewiſſenszwang

der katholiſchen Kleriſei wie man Das eine ſteht feſt:
Schlimmer als der Terroriemus der Tonſierten iſt die
unertzörte Heuchelei und das geiſtige Eunuchentum mancher Ge
ſcheitelten, die andern Tugend predigen wollen.

Jm Kampf mit „geiſtigen“ Waffen
findet ſich dann und wann doch noch ein Blatt, we'ches mit
der Figur des Arveitergroſchen verpraſſenden ozialdemokrati
ſchen Agitators Bauern zu fangen ſucht. Obgleich der ver
ändigete Teil der gegneriſchen Preſſe aus practiſchen Grun
en dies abgegriffene Argument nicht mehr benutzi, weil es

bei Leuſen, welche nur einen blaſſen Einblick in die Wirk-
lichkeit haben, nicht verfängi, gehört die bdieſige Halleſche
Zeitung einem Preßkaliber an, welches keinen Anſpruchauf verſtändiges Vorgehen dem Gegner gegenüber mach. und

mit den dreckigen Mitteln aus den Fingern geſogener ver-
leumderiſcher Argumente die Vertreter der Arbeiterpar.ei mit
Schmutz dewirf.. Man geniege vlgende HavannaZigarren-
Geſchichie, mit welcher die Halleſche Giftnudel aufwarret:

Vertreter der Armut und des Elends.“Nicht nur die Millionen-Prolelarier ſener Bedel, Arons
uſw. leben in einer Weiſe, wie es ſich die große Mehrzahl
der Bourgeois nicht geſtatten kann, auch die „Genoſſen“
niederen Ranges, die es noch nicht zu großen Ver
mögen, aber b.ehaglichen Parteipoſtenbringen tonnten, beweiſen ihre Zugeyorigteit zum Proleta-
tiat deim Dampf von Jmporten zu 40, 50 und 60 Pf. das
Stuck. Ein Dr. med., den ſeine Ur aubsreiſe in die Nähe
von Jena führte, als dort der ſozialdemotratiſche Paultagte, und der ſich für 50 Pf. die Komodie anſah, erzählt
davon des näheren in der Deutſchen Tageszeitung. anz
beſonders bemer enswert iſt nun das folgende Erlebnis, das
er nach dem Verlaſſen des „roten Parlaments“ hatte:Während ich in einem Zigartenladen wich für die Weiter
reife verproviantierte, raten zwei „Geno en“ ein, die
vorher im Saale beobachtere: z ſchlerkrige Manieren

jener Miſchung von Blaſiertheit,
Brutalität und lebe erlum, die einer gewiſſen Sor e von
beſſeren Agitatoren oder Provinzial-re dakterren zu gen zu ſein pflegt. rer von ihnen

war unfehlbar als zu dem Stamme der e zuge-
hörig zu d'iagnoſtizieren: „Haben Sie J e en?“ „JawoUnd der Zigarrenhändler legte dienſth fliſſen vor: die J

das Stück zu 60, Henry CElay, das Stück zock, das Stück zu 40 Pfennig. Und mit je ſechs Sag
von dieſen e machten die „Genoſſen“ wieder auf

en ſ. habe ganze Jahr nochnicht ſo r porte vertauſi als in
dieſen acht Tagen während des Pattei-tags meinte ſchmnunze nd der Ladeninhaber. Nun

önne jedem das Seine. Aber mit der Flor de Jnclan
0 Pſ. im Munde Vertreter der Armut, des HungersWid des Elends“ zu ſein, wie Herr Bebel die in Jena
v anredete, geht mir denn doch wider den

Schade, daß der Herr Pr. med. nicht auch die Wein Hand
lungen und Delikateſen-Geſchäfte beiucht hat. Er würde dann

mit dem Geſamtausdruck,

In Köln iſt ſeit 1. April d. J. eine Neuerung eingeführt,
die von gröhter Bedeutungne in denWonnelen e t Se e en W e 35 de 7

wakung der elden Mut cherbis morgens 8 ar ar fennige pro Perſon zu ge
e werden dort ſogenannte W karten ausgegeben.

der zahlreichen Benuhung infolge der e e
die rer noch ein ausgezeichnetes Ge i deru i Vewe ken nach r e Es

che Arbed er eine Ste deshalb ſehr erwäünſcht, die hieſigen beiden
Straßenbahnen die Arbeiter in bezw. Abend-
ſtunden zu einem geringeren Fahrpreis deförderten. Wäre esnicht datſan, wenn das hieſige Gewerktſchaf uertei

in dieſer Angeie n mit den beiden
Straßenbahnen handlungen anbahnen wollle as in
Köln durchgeführt iſt, müßie doch auch in Halle möglich ſein.

Aus amtlichen Vekanntmachnngen.
Straßen re rrrun t Umpflaſterung wird die

tiett raße zwiſchen hlweg und Hermannſtraße
für den r und Reitwwerkehr bis auf weiteres

geſperrt.

Untergrabener Boen. S r e er
eignete ſich geſtern t m rzie eche Frohe Zu t n r e in

ort wurde Dit
der Nähe des elederes
gepfigt Plötzlich ſenkte h das

ale zwei Meter u Loch r Dieund wurden zum Teil verf Eines der rn tot brat

Der Mann, n dinter de Blus rm kam mit einemargen Schrecken d Den S rde iſt der Fuhrwerks
ie

beſitzer Giebler in uns e wird, iſt eines
der Pferde aus der heute morgen gerausgeſchafft worden.

Ans dem Bureau des Stadt- Theaters. Die für das
Gaſtſpiel des Zenergh W e en Ernſt Ritter v. art vor
beſtellien Billette müſſen a Kens nachmittag 4 m dender Theaterkaſſe abgeholt ſein. ber Andrang zu dem Ga
ſpiel ein ſehr ſtarker i. e es nicht möglich, die garten
länger zu reſervieren. beginnt u s Uhr abends.7 ſtoral r ung heim Programm ein,

dir machen im Jntereſſe des Bprutm aufmerkſam,daß während der Sym z ie Eingangstüren geichloſſen
bleiben. Nachmittags ndet zu kleinen Preiſen alsvolkstümliche Schülervorſte ehe eine Aufführung von Wilhelm

Tell ſtatt. Die kleinen Preiſe gelten ſelb bſtverſtändlich auch für
Erwachſene. Ohorns Schauſpiel Die Brüder von St. Bernhard wird Sonntag nachmittag zu r igten Peeen aufge
führt. Als Abend- e ge onntag Mignon in

zene. r cbiger pfiu zum erſten er in einer größeren

artte al ignon au DuAus dem Bureau des Reuen Theaters.4aktige en ijelnovität Yvette, nach Guy de Maupaſſants
eienamiger bie ovelle beardeiet, wird Sonnabend zum erſten
ale wiederholt. Sonntag nachmittag 4 4 Uhr wird als

Volks Vorſtellung zu Einheitopreiſen von 60, 40 und 20 Pf.Panl Lindaus Maria und Magdalena gegeben. Sonntag abend
Telephongeheumnſſſe.

Radewell, 19. Oktober. Vermißt. Die 15 rige Marta
Bär hat ſich am 14. Okiober aus der elterlichen nung ent
ernt und iſt nicht wieder dahin 3raagetehgg a hat ihrufentyalt nicht ermittel. wer e rn ekleidet war ſie
mit ſchwarzem oder hellgrauem Kleid, ſchwarzem Jakett und
Knop'ſtiefein; ſie ſoll bei ihrer Sriſeritns ein tet unter dem
Arme geiragen haben. Die Eltern bitten um Mitteilung üver
den Verbleib ihres Kindes.

Aus den Nachbarkreilſen.

Zeit e Vereinder am Ziegen tattfindenden Verſammlung im Reſtaurant
ämpfe wird de noſſe Konrad Häniſch ausLeip a äbg die Entwickelungs ichte des itungsweſens

ſpre Wir machen alle G aufmerkiam underſuchen ſie, für guten Beſuch der rammiune zu agitieren.

Zeitz, 20. Oktober. Achtung, Braue T a In
der Brauerei von Oettler kann es zu Differenzen men.Dort iſt 6 Mann gekündigt ünd zwar 8 brgeh erten
und 3 nicht organiſierten. Die K war oll aus Arbeitsmangel geſchehen ſein, doch hat ſie eng nicht die zulert in

Kleines Feuilleton

Politiſche Satire. Kirdorfs Traum. Es war ſo
wie er ſchon damals im September 1905 bei der

annheimer Generalverſammlung des Vereins für Soz al
vlititk r hatte. Der Reichskanzler Furſt von Schmouere t Hilfe des Hande sminiſters Grafen ren alen

er Groß induſtriellen beſiegt. dem Kirdorjf,
die bei der Leitung der Kohtenwerke denor Kohler und den Geheimen Reiſe der Bergakademie

ulze zur Seite geſetzt. Das geſamte weſtäliſche Arbe ker
korps war in Divpiſionen, Brigaden, Regimenter und Bataillone
h die alle Offiziere ſelbſt wählten. Schon

die B Bergwerksdirettoren zum Ausſtande riffen;re waren ſie unterlegen, weil die Streiktaſſe die ung
ſtüßungen ſener ausſtändige Direktor bekam monatlich 4000

nicht lange zahlen konnte. Die Offiziete der Arbeit,
die ſich auf ihre Kameraden 27 Armee verlaſſen konnten,
beherrſchten die Jnduſtrie. Der Gipfel ihres Ue ermuts war
es, daß ſie es ablehnten, mit den Organiſationen der Direkttoren überhaupt zu verkehren; ſie wollten nur mit jedem Diret'
tor einzeln verhandeln. Der einzelne aber erreichte natürlich
Welch der geſchloſſenen Organiſation der W nichts.

Direktorenverbänden warfen r oor;e a dieſe wollen ſie nur unter e
eiſtlichkeit bringen.

Vergebens kämpften die abgearbeiteten und ausgepumptenDirektoren für einen 15ſtündigen Arbeitstag; ſie n täg

lich für ihre rer Diners und Soupers eStunden und für ihren de vier Sinde r De
Die Ervitterung unter den Direktoren war auf de chſte
u eſtiegen. Gerade in dem Augenblick, in dem eine gewalt-Fat ophe unvermeidli ien, geſchah pat ginr Küde wehe un war ſel eelenfroh, d bie
Rollen ehe

der

e at einen findigen Verla in Mittel verfallbat er i im übrigen Geſ nes Wey blü guden e

anders verteilt ſind.
Die Konturrenz auf den Gebiete

g ten verteufelt e. ZahlKorreſ die die verdie Abſahmoöglichteiten für ne
ſorgen, i

noch neu enſſtehenden Keorreſponde izen werden ſtets ſchwieriger.
Eine gedruckte um angreiche Wochenlorreſpondenz ſcheint nun
der Gediegenheit ihres Jnhalis weniger zu irauen als ol
gendem Angebot, das ſie auf der erſten Seite veroffend icht:

Preisausſchreiben
für unſere verehrlichen Abonnenten!

T e T ſen der Abonnentenzaht auf unſere Zehnen eueſte Korre gondens beweiſt uns zur Genüge,
daß dieſelbe eine groe Lücke im Zeitungsweſen ausfüllt Jn
Anerkennung deſſen haben wir un für die Fer eter unſeres
Unternehmens Weihnachtsprämien von ſe 100
u arkin bar ausgeſeht und zwar ſoll jedes hunderteJahres abonnement obige Vramje von 1 Mari gezahli wer
den. Maßgevend ſind hierbei folgende Bedingungen: ZurBerückſichtigung bei der Primlierung kommen d le bonnements-

ſchlüſſe für das Jahr 1906, die bis Dezemb t. d. J. beiuns einlaufen te tanie erhält die, en e ktion dbei uns bbennierten Je 8 ndurch welche das t onnement
beſtellt wird. Scderiger ingang des Abonnemensbetvages

iſt ſelbſtver tändlich vorausgeſeßt. 3. Die Auszahlung der
ſemien erfolgt am 23. Dezember d. J. in unſerer W
ſtelle. Auf Wunſch ſenden wir den Betrag am 22.
per Poſtanweiſuncç ein.

Es ſoll uns freuen, recht viele dieſer onifflationen nern
verehrlichen Abonnenten auszahlen önnen und empfehlenwir uns inzwiſchen hoher

Redepenning u. eitungsverlBerlin SW., den 12. September 1905 3 n ag.
Mgzandtinenſüiase 27. p

s Kgrruyte an dieſem „Preisausſchreiben“ beſteht darit die t Verden of Fprar auf die h atleure e t
erreger ger müßte ſie unwirkſan ſein, dennd Zelunge Verlag äſt muß ſelbſt in leineren Ver i

en mit ſo großen Mitteln aktbeuen, o ihr die Apſicht,
licherweiſe I00 Mart zu verdienen, doch auf keinen Fall
ocken kann, eine Korreſpond zu abonnieren, wenn unicht ihres Jnhalts wegen das Abonnemen, e tehit Auch

die Verbindung mit Weihnachten läßt darau ſchliegßen, daß
ein armer Teufel von kleinem Redalteur durch die Ausſicht
auf eine Aufbeſſerun

den ſoll, ohnr
zu vera

erü au esaber das Abonnement vom

Verieger und n vſche vom Redgtteur d ahlt wird, erddas Verſahren chigng die u v ſo verdient
eichnung: Korruption.

Mag man dem an on als Dramati owas man will. Er t t a t uſtens eine Anzahl ſener h h tur Vor
modernen franzöſiſchen h ten. Was auch n
Madawe Sans Gösne, Theodvra und ähnlichen mehr der
Schneider als der Dichter ſpricht ſo iſt nunheblicher theatraliſcher Ma rienne trotz erdennoch ein Stückchen, was einemenigſtene zwei vergnügte Stündchen bereitet u J leidlicherſogar zu nen vermag. heater-

ü
und es bietet einem gexiſſenen Vonbivan einemguten Komiker und einem mugreret Leß töpſche fchen, wie ſeiſpiels:

weiſe der ins einem Fräulein endet prächtige Aufgaben,

große Mittel zu entfalten war es auch geſtern, als das
altbekannte Ding ſich über D. un tummelte.

Der erſte Akt freilichmochte ſich bei der ne a e e t n
wohl befinden. Aber im und dritt e alsen ollköpfcher W S S arme
rickelndem Se aaus e w eviel. war ein e en. er Sat u re n inne, d'n ad r ein i

e rn franzöſiſchen Tünleönnen. Etwas mehr Dezenz r. dem Kün

denn es ſtändlich Swie Cyprienne V ch einem ein er Vfinden donnte. Weh artien waren r awen
will, Se ad dienen und S kgrr, ſowie die
S onnenb ruch, et und erend been denen jeddch niemand a ehe eineS ate e ter a etaber ſe tverdienſt an
wohl die recht angemeſſen n g c Wer r
waren mederträchi

machen will,
einer

chtig laſoll man Ven a man r e nicht t
rm zugeben.



näbe
ede

rlegter Streizugeſt wurde

Angeeinen Berheiger ein

a.
Zitzma-

änner

168. Okt z
r wLeidolps aus München v rtgeſeyter

h wegen fortge

Berlin. Als ein Op

e
wurd je Die Karawanenſtra
r erlitt leichte rluttat. Gele n eines Etreites gefährdet.

wurde der Dien aerſch anderer ſchwer in der
ter nen et. Dreyfusober. Verurteilter Sittlichkeits-

Vo urde
Ans dem Reiche.

gelegentlich eines Streiks zu 50 M. Geld

der Lehrer

Kolonne iſt bereits

Nom, 20. Oktober.
Sittlich-

ſchwer erkrankt.

eſa
ktor Schnuppe. r ein fünfzehnſähriger Burſche vor dem Landgericht. WegenDie eben x e eng m gehe im

ungen, e G. B. e u verantworten.dung n mühnungen der Darbietenden belohnen. Die elterli Wohnung war ſo tat daß diet der Schue en.
poll grenger gue e er u Tode gefahren. Der In wachſene Burſche mit ſeiner zehnjäkrigen Schweſter ein Bett
Lim Vahn ab Hortau iſt beim Rübenfahren verunglückt. teilen mußte. Er nun an dem Kinde in unſittlicher rem er fo t er am Schleifzeuge etwas in Ord- Weiſe vergangen un wird er für drei Monate ins s und der Ingenieur ſi
nung bringen. abei ſtürzte er herab und der ſchwer beladene Linie geſteckt, dann iſt die Tat geſühnt. Das Wohnungs
Bas uns über ihn hinweg. Jnfolge innerer Verletzungen iſt elend a das die tätte icher Verwahrloſung iſt

t n. bleibt. é r re m z h wie ſie Bürgereten erte, uf die Geſellſchaft zurück,Eilenburg, 18. Oktober. Riſiko der Arbeit, Geſtern vie Zuſtände zuläßt. e ie Ordnung nicht zu S
vormittag geriet der Arveiter Schubert, wohnhaft Markt 12 onueberg. Bergarbeiterlos.
in der Schneidemühle von Kirchhoff in die Kreisſäge, wobei Sophie der v. Swaineſchen Kohlenbergwerke in Neuhaus wur vaſſives Wahirecht).
dem Bedauernswerten der kleineſtändig abgeſägt t
wurden.

Holzwerk war in
angrenzenden Dächer wurden
Nachdem die dem Werk
etreten, wurde das

eine Querfurter Frau im
freche Burſche datte die
währendes Hilferufen un

Cölleda, 19. Oktober.

19 Jahre alte Dienſtmädchen Anna
zu verantworten. Die Angelklagte
11. September außerehelich geborenes
Sag durch Fauſtſchläge auim Garten t
lautete auf ein Jahr drei

Steudal, 20. Oktober.

am 9. Februar vom Landgericht
Tbtung zu 9

Milch außer ekiwas verdünnter

unzulänglicher Krnäkrung S
ihrer Reviſion, man könnevan eines Kindes
gericht hielt aber die
warf die Reviſion.

23. März, durch welches der Arbeiter

kleine Finger der lin en Hand voll
und die vier anderen Finger durchgeriſſen

Bitterfeld, 19. Oktober. (Eig. Ber) Großfeuerentſtand auf ber Cent hie Vcheen dte van W
Schadenfeuer. Auf dem Maſchinenhaus der Aüetzkalifabri
rieren mehrere Ventilationsſchachte in Brand das auegetrockn

kurzer Zeit ein Raub der Flammen.
ſtark in Mitleidenſchaft

gehörende Dampfſpritze inbald gedämpft. 8
randes iſt bisher noch nicht ermittelt.

Querfurt, 19. Oktober. Ueberfall. Geſtern mittag wurde
Ziegelrodaer Holze üb

rau zu Boden geworfen.
ähr durch die Gegenwehr deranlaßt, ſuchte der Mann dann, nachdem er den

ſucht, unter Munahme einiger Würſte das Weite.

l Wegen Kindesmordeshatte ſich vor dem Erfurter Schwurgericht

war

den Kopf getötet und die
Deenſthorrſchaft begraben zu haben. Das Urteil

onate Gefängnis.

hr Enkelkind verhungern
laſſen hat die Arbeitersehefrau Marie

ericht Stendal wegen ſehr erMonaten Gefängnis verurteilt worden Ihre
Tochter hatte am 20. Dezember 1908 ein Kind geboren und bis
Neujahr 1904 geſtillt, dann aber wieder einen Dienſt angetreten.
Die Angeklagte behielt das Kind in Pflege und gab t ſtatt

egenmilch meiſt nur Fen
tee und Zwieback. Am 10. Juni 1904 ſtarb das Kind infolge

Die Angeklagte b
nicht behaupten,

hne Milch unöalic ſei. Das Reichsgeſtſtellungen für ausreichend und ver

Stendal, 20. Okt. Das Ende eines Streikprozeſſes.
Aufgehoben wurde geſtern vor dem Reiche gericht auf die
des Angeklagten das Urteil des Landgerichts

zwei

eht,
H

wurde amJ e
Arbeiter Pete

Die
ezogen.

Tätigkeit
ie Urſache des

am Mittwoch das
uchheim aus Leubingen

getandis, ihr am
noch am ſelben

icheKin Bremeu.

Plank in Binde, die

7

die „Großenchel c
e

kan
ſcha

eviſton
tendal vom

Otto Kleve in Väthen

die
Dienstag nachmitta
lagge und einem Freunde zum Austrag gebracht.

ochgehende Jnnerſte nach dem
Bei Ausführung der
ev aßt, der er micht

Die Leiche wurde

Plagge erklärte, er werde die
darin liegenden Bagger durchſchwimmen.
Wette wurde er von der ſtarken Strömun
widerſtehen konnte, ſo daß er ertrank.
der Strömung forigeführt.

Dortmund. p
auf Zeche Viktor ſtür

Fam
Dorſchel hat in einem Anfall von Jrrſinn ihre zwei Kinder im
Alter von drei und fünf Jahren erhängtleicher Weiſe das Leben genommen. l

rbeit kam, fand er
Liebestragödie.töte e ſeine Braut, eine Plätterin, zur einen Revolverſchuß

tn d Schläfe; davauf jagte er ſich „elbſ
den Kopf. Der O
auf dem Transport nach dem
der Tat werden Ehehinderniſſe angeführt.

ihn in ſeinerS hat Fur Me
s don der

n.

Bergleute durch hereinorechende Kohlenmaſſen ver
Einer blieb tot, der andere konnte, wenn auch ver

Tee s
eim. Folgen einer unEine Wette, den Tod eines Be zur

zwiſchen dem 46

Opfer der Arbeit.te der Nieter
en. Der von 9 Meter und verſtarb kurz darauf. Auf der Aplerbecker
urch fort Hütte wurde ein Arbeiter durch ein Schwungrad ſo ſchwer
Frau ver vereße daß er bald darauf verſtarb.

Tragkorb durch Eſſen. Auf der Eiſenhätte Phönix ereignete
Sagen Frmloſton flüſſigen Stahls. Zwei Arbeiter wurden

verle t.

hliendram a. Die Frau des Rechnungsführers

8 der
die ganze Familie tot vor.

Der Arbeiter

ehmker war
nkenhauſe.

Vermiſchtes.
ielhöllenfürſten von Monageo hat Wilhelm II.See n r Viſenſoan h

nun gefeiert, der „ſeinede als einen
iſſen und Können in den

Der Fürſt von Monacſtrupelloſen Ausnuhung wildeſiter

Letzte Aachrichten.
DaresSalaam, 20. Oktober. Major Johannes hat den

Feldzug nach Livale und Songea in Kilwa organiſtert. Die

innigen Wette.
olge hatte,Jahre alten

Beim Brückenbau
Plernig aus einer Höhe

uf.

t eine Kugel durch
ofort tot, das Mädchen ſtarb

Als Grund zu

Aufgeboten:

aſſe 1).derer Sch
ergmann Buik u

Röhlinghauſen).

Geboren:

von

(Süpdſtraße 62).

Knittel T. (W

t z 18) D
und ſich dann auf h RegMann von der Kolte Le ta

(Klinik).Oehmker

(Gei

Geboren:

eſtorben: Malers
ndelsmann Meie

(Gr. Goſenſtraße 10). Fleiſchermeiſter Gräfe T.

G Zehler T., 8T., 11 Mon. Reilſtraße 42). Drahtzieher
ohrmann, 68 J. (Jägerplatz 29).

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

chiert. Kilwa bleibt von einer
Mrogoro meldet,

von ſind.iloſſa und zur Küſte iſt paſſier
bar, die Ardener an der Eiſenbahn ſind weder geſtört och

Paris, 20. Oktober. Der Kaſſationshof zu Paris
h des November über die Rehabilitierung

wird

In Alexandria (Provinz Pie
ſind 50 Perſonen infolge Genuſſes von perdorbenem Flei

Revolution in Rußland.
Petersburg, 20. Ottober. Ein Ukas des Zaren verkündet

dem Volke den Abſchluß des Friedens mit Japan
Brüſſel, 20. Oktober. Nach einer Privat Depeſche aus Je

katerinoslaw kam der Direktor der Walzwerke in RNiſhnijDai-
prowak geſtern abend durch ein BombenAttentat ums Leben.
Die dortigen Werke ſind Filiale der Duisburger Werke zur

von Werkzeugen für Walzwerke. Der Direklor
Deutſche.

Friefkaſten der Redaktion.
Städtiſche Beamte können nach Z 17 der Stä

tadtverordneten gewählt werde
Auf der Grube zwar wahlberechtigt (aktives Wahlrecht), aber nicht wählbar

ie
nne ſtädtiſche Beamte enthalten, iſt ſomit unbegründet.

n. Sie ſind

urcht, eine beſondere Beamtenliſte

Standes amtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 19. Oktober.

Produktenhändler Arnold und Berta
Leipzig und Alter Markt 7).
Gasquette (Gr. Steinſtraße 70 und Gr. Klausſtraße 26). Arbeiter
Weiſe und Berta Winkelmann Steinweg 50).
Markgraf und Luiſe Glockenmeyer (Pfälzerſtraße 19 u. Kanzlei

Arbeiter Naumann und Minnapank und Mari n deank u arie Bi riedland N-L.).Barbara Czichowski

Arbeiter Schmidt
Kaufmann

amenſchneider Biehl T
eingärten 8).

(Merſeburgerſtraße 33). Maler
Geſtorben: Elektrotechnikers Berger S., 1 Tag (Martin

Wilhelmine Wagner, 75
Meyer 67 J. Eliſabeth Krankenhaus).

(Olegriusſtraße 1). Verſicherungsbeamten
J. CTurmſtraße 1). Berginvaliden Fiſcher S., 7 J.

eymer
Arbeiter Dietrich und Minna

Geſchirrführer

ſenkirchen und

(Klinik). Kaufmann Fritze
eßler T. (Thielenſtraße j.

(Neue Promenade 8). Zimmermann
Polignw rter Sindermann T.

noblauch T. (Spitze 11).

SSiechenhausſtiftung).
Kauf

Halle (Nord, Burgſtraße 89), 18. Oktober.
S enngen Geſchäftsführer Pflug u.

tſtraße 3 und Mühlwe mMargarete Schild (Neumarktſtraße 14 und Schillerſtraße 22).
Fabrikarbeiter Lingesleben S. (Dölauerſtraße 32).

Prokuriſten Seelig T. Albrechtſtraße 35).
Geſtorben: Bleiglaſers Troll

rida Leonhardt
1). Kaufmann Raufmann und

1 Woche (Wittekindſtr. 7).
Mechaniter und Fieiſchbeſchauer Baumgart, 63 J. Georg
ſtraße 15).

verliehen und 19. Oktober.
anzes Aufgeboten: Arbeiter Schulze und Wilhelmine 0Plenft We Khrigrſraßo und Gr. r 1). Bergmann Wa

lebt be und Emma Dornack (Ober- Teutſchenthal und Gr. Wallſtr. 39).
pielleiden- „SBeboren: Friſeur Seelig S. Fr. Wallſtr. 1). Arbeiter

Möbius S. (Seebenerſtraße 61). rauereiardeiter Mai S.
(Harz 36).

Wochen (Leopoldſtraße 6).

S
Meyerſtein s

Total-
Ausverkauf

bietet
ſtaunenerregende Vorteile.

Xocheleg. verein Wer paletois,

Kocheleg. Ferren Winter Joppen,
Kocheleg. n- Winter Anzäge,

Polerinon, Hosen ete, ete,

Gediegene
Jänglings und Anaden Aurdge,

Faletots, Joppen.
Krveitergarderoben

in nur gediegenen Qualitäten.
Enorm billige Preise.

Riesigo Auswahl.

eyerztein,
teinstr. 82-

S

Bayrisch Malz,
Suſten und Heiſerkeit, empfiehlte e daſe Kitucheſ. z.

Kobsamferein u. Produküürgenossen-

8ehalt „Dtälita“ (e, 0. u. d. I
Maumdorg a.

Mittwoch den 1. November 1005,
abends 8 Uhr

im großen Saale des „Ratskeller“
General -Versammlung.

Tagesordnung1. Bericht über das 25. Geſchäftsjahr.
2. Entlaſtung. 4
3. an über die vorgeſchlagene Dividende.
Anträge ſind nach 8 80 unſeres

Statuts drei Tage vor der General-
Verſammlung ſchriftlich einzureichen.
Der Auſſichtsrat des Konſum- Verein u.

rodußtiv Genoſſenſchaſt „8ttilitas“
(Eingetr. Gen. mit beſchr. Haftpflicht),

Naumburg a, d. Saale.
Wülliam Sehubert, Vorſitzender

NB Der Jahresber'cht liegt zur Ein
ſich der Mitglieder im Kontor aus.

Tage vor der General Verſamm
lung können gedruckte Berichte in
unſerer Verkaufsſtelle abgeholt werden.

aumburg a. S.
Rud. Bahrmanns Restaurant,

t

tat ekh Wo geizSonntag früh: Speckkuchen. Roth
tags Karto el u.
m zahlreichen Beſun i g.

Gaſthof Luckenau.
Sonntag den 22. Oktober

Kbiurnen mit Zali
des Männer Turnvereins

Vater Jahn, Streckau,
i mit ren und Getränken

tens aufwartet
Reinh. Herzog

Fiuss. Crémefarben,
a Flaſche 29 und 40 Pf.

polis duqhhandt.Alle Parteiſchriften empfiehlt die
Max Räder Kam. 3.

emers Restaurant,

Familien A
wie immer.

Marthaftraße 22.
Sonntag Muſikaliſcher

bend.
ff. FreibergsBräu und Speiſen

r

kaufe Deine ZigarrenWörmlitgerstr. 109 u. Merſedurgerstr. 48

Paul U. Max Orletehen,

und Du wirſt zufrieden ſein.

Es ladet freundl. ein D. O.

Kämpfes Reſtaur.

Es ladet freundlichſt ein

Dei
Sonntag den 22. Oktober

5 ratenfleiſ

alle Sorten
friſche Leber und Schmeer.
Eckardts Rossschlächterei,

Empfehle zu Sonnabend
ehacktes ver Pfd. 35 Pf.,

per Pfd. 35 Pfg.,
olladen per Pfd. 35 Pf.,

ff. Wurſtwaren,

Pfännerhöhe 43.Kaffee Kränzehen
mit Tänzchen.

Kourncd Kämpfe.

wozu freundlichſt einladet

Sonntag den 22. und

ſRodeſſadris u. X

Emvpfehle mein großes Lager anerBrefſtenbach.
Mund

Ppaſſend zu billigſten Preiſen.
Montag den 23. Oktober

apzrin
31 Fleiſcherſtragge 31

kannt gut ſolid gearbeiteter MöbelKolſterwaren der Zeit an

Fiſclermür.

irchweinfestx mit Zan,
Max Kuhn.

Achtung
4 ute S nerpelze ſindbi hretae ſern empf.

t. ſchwere warm gefütt.
Ba nie faſt neu, vnſſend für
Aufſeher, Wächter, Schäfer, Kut-

Ein
Sie kaufen nirgends ſo billig und
gut als l. Ulrichstrasse 12,

Fehuhwareuhaus P. Kloppe haehl.

Fortwähr. Eing. v. Gelegenheitstäufen.

n biiig. u
J. Rogozinsky,
m Markt, Roter Turm m
(dem Siegesdenkmal gegenüber.)

i I 2Frische Ganse und Lnten,
friſches ausgeſchlachtetes Gänſefleiſch.,

-Ledern, Klein Schmeer, ſowir
ſ. junge Foularden, Donlets Haſen
einpf. 9. Heller, Steinweg 82.

Gewerkschafts-
Zewegung

urdpolitische Parteien
von Auguſt Bebel.

Preis 15 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlnuug.
Halle a. S., Harz 42/48.

rſuch wird Sie überzeugen,

Votkdnodandtung,
T e a. S.

Echte
Felbelhüte,

reich garniert
mit Fantasiefeder- Riomen oder

echten Btrauastedern,
500 (30 70 1900.

Ph. Liebenthal 60.,
L oipaigarotrasage 100.

Mltxl. d. Rab. Spar- Vereins

PfaſſerNiger und Puher

in Winterarbeit sofort gesucht.
Crapitwerke Steinerne BRenne, A.-0.

Haaserode g. II.
Erdarbeiter

geſucht auf Grube Alwiner Ver
ein bei Bruckdorf. Zu melden
beim Maurerpolier.

Tüchtige Schneiderin ſucht
7, I.

Zugelaufen ein weißer Hund mit
San dheen u. kurzem Schwanz.
Gegen Jnſertionsgeb. u. FutterkoſtenWe adewell, Hauptſtr. 46,
abzuholen

Textbücher
zu Theaterſtücken.

Preis 20 Pf.

Xansens Srfoige.
Jlluſtriert.

Preis geb. 1.75 Mk.
Zu beziehen durch die



Enorm billige Preise!
m Empfehle in großer Auswatt m

Eleg. Jackett- Anzüge in ſchön dauerhaft. Stoffen v. 10 M. an.
Eleg. Jackett- Anzüge in geſtreift. u. kariert. Muſt. d. 12 M. an.
Eleg. Jackett Anzüge in Kammg., Cheviot, Crepe v. 18 M. an.
Eleg. Rock Anzüge in LammgarnSatin, I u. 2reih. v. 16 M. an.
Eleg. Hoſen in allen Größen, das neueſte d. Saiſon v. 3 M. an.
Eleg. Knaben-u. Burſchenanzüge i. mod. Stoff. u. Facons v. 2.50 an.

Einzelne Jacketts und Weſten auffallend billig.
Eleg. Winter-Paletots, das neueſte der Saiſon v. 9 M. an.
Eleg. Winter-Joppen, warm gefüttert, v. 3.75 M. an.

Arbeiter Garderoben:
Lederhoſen, geſtr. u. glatt v. z M. an Arbeitsjacketts von 3 M. an.
Schwere Lederhoſ. v. 4.50 M. an Weſten, Leibhoſen, Bluſen v. 1 M. an
Mancheſter u. Pilothoſ. s M. an Flanell u. Kalmuckjacken von 5 M. an
Zwirn- u. Kaſſinet-Hoſ. v. 1.50 an Bergmannsjacken in Pilot.

Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von Z M. an.
Veriaufsſtelle des Algeneiren und Giebichenſteiner Konſunvereins.

Marktplatz 3 2 h gegenüber deriroten Turm. blls a 6inse u
e e

Nur acht Tage gültigl Umsonst
er hl Jeder, dem unsere Ware bisher nooh nioht bekannt ist, 1 Probe-Stlek Rasier-

e No. 50 wie Zeiohnnng,h 7 S litken.52 a za hz mee Garantie zur Ueberzeu-7 58 der litüt unserer Waro,wer 0.80 Porto u. Verpackung
e
oppe versenden nur18 u Praoht-Katalog enthuls Aal

von X. 8.50 Haar-Tafolmeesern und Gart,
ren, Reben- Oder Gartenseheoren, Senvon

ack- u. Wliegemos-ern, Vhbren, UVhr- u. Hale-
ifen, Spazferztörken, Fernrobren, Fold-

Sohuss- und Stiohwatfea, Aueik-Ingtrumenten, Schmaex- und Haashaltungs-
artiola, Kladerspieiwaren und Chrlatbaumschmaek ete. ete, versenäen Wir gratis und
franxo ohne Kaufzwang.öersanädaus Gebrüder Bell, Gräfraty 93 b. Solingen

tahl gegrüundet 1876.Stahlwaren fabrik

Damen-,
Gärtnermegsern, Rrot-, Schlacht-, Gemüse-,
Ketten, Broschen, Ringen, Vortemonnas

7

Konkur s
Die Restbestände in

Bottkedorn, Betten Bottwäscho, Linderwäscho ote.,

müssen schnellstens geräumt werden.

Alter Markt 3.
Tafelbier. hell
Münchener Versancl, dunkel
Doppelhbräàätu, ſchwere Qualität
Iaushbier, leichtes erfriſchendes Getränk

f. W eizenlagerbier
Sämmtl. Riere i Seinen m) Zlaſchen frei gars

empfiehlt

Günthers Branuerei.

Familienklub Immer Fidel.“-
Sonnabend den 21. Sktober abends 8 Ahr im Konzert ßaus, Karklſtraße

Familien Feſt
beſtehend in Konzert, Theater und Ball. Darauf Frühſchoppen im

Vereinslokal, Liebenauerſtraße 15.
Der Vorſtand.Alle Freunde und Gönner ladet ergebenſt ein

J Filr Herbst und Winter ZuB. finden Sie in fertigen el L

Herren-, Knaben- und

m.
r.

F.

S Damen- und Kinder. Konfektion D

J. eschziner
Wendischestr, 30 Zeitz o Wendischestſ, 30,

die größte Auswahl, und kaufen infolge der ſtreng
feſten Preiſe ohne Vorſchlag,

J T am allerbilligsten und am allerreellsten,

weſentlich billiger, als in jedem Geſchäft, wo Sie
handeln müſſen.

Rabattmarken oder 5 in dar von Preisen abgerechnet.

Arbeiter Garderoben,
Sonntag nachm. 4 u. abds. 8Uhr:

vak-

Stadt-Theater Halle g. S.
Direktion

Volkstümliche
Wildein Tell.

SonderVorſtellu k i
aufgehobenem onnement.

Einmaliges Gaſtſpiel von Profeſſor
Ernst Ritter von Posgort.,

von Konzert deg Stadt
mphonie Kunzwen (55 nn).

Das eleuſiſche Feſt.
Von Friedrich von Schiller.
Das Hepxenlied.

Dichtung von E. v. Wildenbruch.

Sonntag den 22. Oktober 1905:
Nachmittags 3 Uhr:

4. Srenden- er e zu ermäßigten
die Brüder von 7t Vernhard.

Schauſpiel in 5 Akten v. Anton Ohorn.

Abends 7 Uhr:
38. Ab.Vorſt. Beamtenkarten ungiltig.

2. Viertel.
Mignon.

Oper in 3 Akten v. Ambroiſe Thomas.

Neues O Theater.
Direktion: E. M. Anuthver.

Sonnabend den 21. Oktober. Anf. 8:
Zum 2. Male: W Yvette. W
Sonntag 4 Uhr nachm. Volks-Vor-

ſtellung 60, 40, 20 Pfg.
Maria und Magdalena.

Abends 85: Telephongeheimniſſe.

Walhalla- Theater.

Direktion: Otto Herrmann.
Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffn. 7 Uhr.

Grosser Elite-Spiolplan,

Alessandro Scuri.
Phänomenaler Kunſtſchütze m. ſeinem

ſelbſterfundenen Seurimobile.

r La Laure
The 5 Julians.

Beſtes engl. Geſangs und Tanz-
Enſemble,

ſowie Auftreten nur erſtklaſſiger
Attraktionen.

Jeden Sonntag von 412-2 Uhr
großes

Frühschoppen- Konzert

Sonntag

2 Vorsteliungen,
nachm. 4 und abends 8 Uhr.

Heute Freitag
rauchfreier Abend.

Apollo Theater.
Direktion Gustav Poller.

Senſations Programm mit
den glänzenden Novitäten:

Fleurs Polonaises,
Gr. Geſangs u. Tanz-

Divertiſſement.
„„Ein polniſches Wauernfeſt“.

Maria Lo-
Tableaux vivants in entzückender

blendender Ausſtattung.
Austria Quartett.

Humoriſtiſches
HerrenKunſtgeſangsEnſemble.

Außerdem Die übrigen
großen Piecen.

2. gr. Vorstellungen
Jn der Nachmittags Vorſtellung

haben Eltern und Vormünder das
Recht, ein Kind frei einzuführen.

Prachtſerie.
Lange Weiechzeiptoiten,

HRaus-, Arbeits-
u. vbagpfeifen

empfiehlt in größter Aus
wahl villigſtprei- Ernst Karras jun.,

C. F. Rititer,

Dieſe Woche wie immer Prima Ware

huvrunn H. hirsch
untere Leipzigerstrasse r

Beste und dilligsto Bezugsguelle fär

Schuhwaren äauller ärt.
Gröaste Augwant vor vester rooilster r

W Uitglled äes Rabatt-Spar- Vereins
Achten Sie Schuhwarenhaus A. Mirseh,
bitte genau

auf untere Leipzigerstrasse ll,
der Ulrichskirche gegenüber.

Freie Volkshühne, Merseburg.
Sonntag den 22. Oktober 1905, abends S Uhr in der Funkenburg

Abend- Unterhaltung u. Canz.
Zur Aufführung gelangt: Der eitersnentige Enemaenn. Luſtſpiel in 3 Aktens Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorntnan d.

Bitte
überzeugen Sie sich

selbst
Be t von den Preiſen und Qualitäten
a meines großen, aufs beſte ſornerten

Lagers in

Winter Paletots,

Winter -loppen,

Winter-Anzüge,

Winter Hosen ete.

zu ſtaunend billigen Preiſen.

MoritRosenthal.,
17, Leipzigerſtraße 17.

Sonntag bis 7 Uhr geöffnet.

Kohlenkasten,
engl. Form, ff. lackiert,

Stck. Mk. 2.65, 3 00, 3.50, 5.00.

Kohleneimer
Stck. 50 Pfa., 1.10 Mk.

Corf-Kasten
Stck. 95 Pfg., 1.20, 1.40 Mk.

Leipzigerſtr. 90.
Auf alle Preiſe 59/0 Rabatt in Marken

des RabattSpar-Vereins.

Der beste Kaffee!
Apelts Siroceco.,

Pfund 40 Pfennig
Xäit jeden Vergleich aus mit
anderwärts teurer angepriesenen

Kaffeesorten.

Alfred Apoelt,
Loeiprigeratr. S.

O Kaffee-Gross-Rösterei.

Nem?! Gebr.Möbel?
Stets große

ſhans Cſppmann

jetzt fisenzir. 2.
Billigste Bezugsquelle.

Winter-UVeberzieher, wie Maßarbeit
35 bis 12 Mk.

Sonntags-Anzüge, veriſchied. Stoffe
40 bis 10 Mk.

Winter-Joppen, warm gefüttert, in
allen Größzen 10 bis 8 Mk.

Sonntags-Hosen, in haltb. Stoffen
9 bis 2 Mk. KLnaben-Winter-
Tonpen, VUederzleher, Hosen aus

Reſtern v. 1 Mk. an u. höher.
Arbeits- Bekleidung

Große Auswahl.

Fischsir. 2
Gelegenheitskätte

zu l HansWohnun L inrichungen Lippmaun
Ganz beſonders empfehle Büffetts,

Schreibtiſche, Vertikows, Kleider-
ſchränke, Plüſchgarnituren, Taſchen
Diwans, Pfeiler- und Trumeaup
Spiegel uſw.
W Ganze Wirtſchaft Wo
neu, ſolid gearbeitet, oon 150 Mk.

bis 3000 Mk. ſtets am Lager.

Friedrich Peileke,
Telephon 2450. Geiſtſtr. 25.

Alte Möbel
nehme ſters in Zahlung an.

Rossfleisch. Protokoll
über die

Verhandlungen des Partel-
tages der Sosialdemoxkrat.

Partei Deutschlands.
Abgehalten zu Jena

vom 17. bis 283. September 1905.
Preis broſchiert 70 Pfg.

Gebunden 1.00 Mk.

bei Augnat Thurm,
Reilſtraße 10.

tüchtiger Fraiser
und

tücht. Bandsäger
werden für dauernde Beſchäftigung

fen. Stock- u. Pfeifenlager
Dur 4 Leipzigerſtraße 4 r

ſofort c echn Zu beziehen durch die
elfabrik, Sangerhauſen olkksbuchhondkunGetr. Schuhw. kft. Luther, gr. Klausſt. 18. s

Verlag und für die Inſerate verantwortiich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. S vValle a. S.
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